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XVIII. Jahrg. 


Kaiſers Geburtstag. 


i ahre 1888 im Neuen Palais 
zu 1 Kaiſer Friedrich von ſeinem 
Leiden erlöſt wurde und die Augen zum 
ewigen Schlummer ſchloß und Kaiſer Wil⸗ 
helm II. im Alter von 29 Jahren den Thron 
der Hohenzollern beſtieg, da wurden in 
einem Theile der Bevölkerung maucherlei 
Befürchtungen und Beſorgniß rege, und 
man meinte, nicht ohne Bangen in die Zu⸗ 
kunft ſehen zu können. Dieſe Befürchtungen und 
Beſorgniſſe wurden noch erhöht, als ſich 
Kaiſer Wilhelm II. von dem getreuen Rath⸗ 
geber ſeines Großvaters, dem gewaltigen 
Staatsmanne Bismarck, treunte. Ein ande⸗ 
rer Theil der Bevölkerung blickte dagegen 
von vornherein voll Vertrauen und guter 
Hoffnung auf den neuen Träger der Kaiſer⸗ 
krone, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man 
ihm den Vorwurf machen könnte, ſich nur 
allzu raſch mit dem neuen abzufinden, ja ge⸗ 
wiſſermaßen dem Byzantinismus zu huldi⸗ 
gen. Nun ſind nahezu ein Dutzend Jahre 
ſeit der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
verfloſſen, und das Urtheil wird dahin 
lauten müſſen, daß ſich die Hoffnungen, die 
damals auf den jungen Kaiſer geſetzt 
wurden, reichlich erfüllt haben und daß von 
den Befürchtungen nicht eine eingetroffen 
iſt. Kaiſer Wilhelm II. hat das Erbe 
ſeiner Väter, vor allem auch die Macht⸗ 
ſtellung des deutſchen Reiches erhalten, be⸗ 
feſtigt und vermehrt. Das deutſche Reich 
hat ſich unter Kaiſer Wilhelm II. mehr und 
mehr zur Weltmacht entwickelt, und zwar 
auf durchaus friedlichem Wege. Mit dieſer 
Entwickelung nach außen iſt die Forteut⸗ 
wickelung im Innern Hand in Hand ge⸗ 
gangen. Es hat ſich ein wirthſchaftlicher 
Aufſchwung in Deutſchland vollzogen, wie 
man ihn vorher in Deutſchland nie gekannt 
hatte. Und nicht ſprunghaft hat ſich dieſer 
Aufſchwung vollzogen, ſondern ſchrittweiſe und 
organiſch aus ſich ſelbſt heraus. Die Ent⸗ 
wickelung war eine geſunde und trägt damit 
die Grundlagen für die Dauer in ſich. Man 
hat anfangs viel vom neuen Kurs ges 
ſprochen und dieſen in einen Gegenſatz zur 


Die blonden Frauen 


von Ulmenried. 


Roman von E. Adlersfeld⸗Balleſt rem. 
n (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

„Pas du tout, Monseigneur,“ entgegnete 
fie lachend und eutfloh hinein in das Schloß. 
Eigentlich war's ihr garnicht ſo leicht um's 
Herz, als ſie ſich den Anſchein gab, und ein 
wunderliches Gemiſch von Trotz, Zorn, Furcht 
und Herzklopfen wogte in ihr auf und nieder. 
Als fie fo ſchnell hinaufflog, um die Toilette 
zu wechſeln für das Diner, ſtand an einer 
Biegung der Freiherr plötzlich vor ihr, und 
mit einem leiſen Schrei fuhr fie zurück. 

„Das perſonifizirte böſe Gewiſſen,“ dachte 
Friedrich Leopold ſchmerzlich, doch er ſagte 
kein Wort, fondern trat nur zur Seite, um 
ſie paſſiren zu laſſen. 

„Ecouteur!“ ziſchte ſie und flog an ihm 
vorüber wie ein Wirbelwind. 

Er ſah ihr nicht einmal nach — in ſeiner 
Bruſt war es kalt geworden, als wäre ihm 
das Herz im Leibe zu Eis erſtarrt, — was 
hatte er noch von ihr zu hoffen? Konnte 
fie noch einmal auf den rechten Weg kommen 
aus dem Sumpfe heraus, in welchen Irr⸗ 
lichter ſie gelockt? Er wußte ſich dieſe 
Frage nicht zu beautworten und fand auch 
keine Zeit dazu inmitten des Treibens im 
Schloſſe. O, wie fjehnte er ſich nach Ruhe 
und Stille, wie ein Kranker, der die Tortur 
der Geſellſchaft erdulden muß, wenn jede 
Fiber in ihm nach Einſamkeit verlangt. 

Und daun bei Tiſch! Forlwährend 
ſchallte Daphnes luſtiges Lachen zu ihm her⸗ 
über, ihre Bonmots, ihre bis an die Grenze 
des Erlaubten gehenden Apergus und 
Calembourgs! Freilich, fein Ohr war für 
die Nüancen ihrer Stimme feiner aeſchult. 


Bismarck'ſchen Politik bringen wollen. Ge⸗ 
wiß haben hier und da Abweichungen von 
den Bismarck'ſchen Bahnen ſtattgefunden; 
aber bei näherem Zuſehen wird man finden, 
daß immer auf den vorhaudenen Grundlagen 
weiter gebaut wurde und daß man lebeus⸗ 
fähige Keime, die aus der früheren Saat 
aufgegaugen waren, nirgends verkümmern 
ließ. Dazu ſind allerdings auf allen Ge⸗ 
bieten neue Reformen getreten, iſt doch das 
Staatsleben in ſtetem Fluſſe und weiſt es 
doch immer neue Anforderungen auf, welche 
Befriedigung erheiſchen. Der Großvater 
Kaiſer Wilhelms II. hat als König von 
Preußen die Großmachtsſtellung Preußens 
begründet. Aus dem reife feiner Unter- 
thanen heraus wurde ihm eutgegengerufen: 
Preußen müſſe der Großmachtskitzel ausge⸗ 
trieben werden. Kaiſer Wilhelm II. iſt da⸗ 
bei, die Weltmachtsſtellung des Dentichen 
Reiches zu befeſtigen und kleinmüthige 
Stimmen aus dem deutſchen Volke rufen 
ihm entgegen: Um Himmelswillen une 
keine Weltpolitik! Der Großvater unferes 
Kaiſers ſchuf die moderne preußiſche Armee, 
die ſich dann zum Reichsheere erweiterte und 
ſicherte damit dem dentſchen Reiche, von deſſen 
Begründung ab bis heute, den Frieden. 
Wie oft wurde das Wort Soldatenſpielerei 
laut; bis man endlich entdeckte, daß die an⸗ 
gebliche Spielerei eine patriotiſche Noth⸗ 
wendigkeit wäre. Kaiſer Wilhelm II., wel⸗ 
cher darüber die weitere Ausbildung des 
Landheeres keinen Augenblick außer acht 
läßt, iſt dabei, Dentſchlands Macht zur 
See zu begründen. Waſſerſport nannte man 
ſeine dahingehenden Bemühungen, bis plötz⸗ 
lich die Vorgänge der neueſten Zeit weiten 
Kreiſen die Augen geöffnet haben über die 
Erſorderniſſe der Zeit. Immer tiefer dringt 
gerade im gegenwärtigen Augenblicke die 
Erkenntuiß von der Nothwendigkeit einer 
ſtarken Seemacht für das deutſche Reich, 
ſelbſt bei Anhäugern ſolcher Parteien, die 
ſonſt grundſätzlich alles zu verwerfen geneigt 
ſind, was von oben kommt. Das deutſche 
Volk blickt heute mit größerem Vertrauen 
und mit größerer Zuverſicht zu ſeinem 
Kaiſer empor als je. Es iſt das wohl das 
—— ————— 
und ein Gewiſſes etwas klaug ihm daraus 
hervor wie forzirt und that ihm weh, er 
wußte nicht, wodurch, aber die Herren, und 
an ihrer Spitze der Kurfürſt, fanden die 
Laune ihrer Wirthin brillaut wie nie zuvor, 
ſie ſelbſt witziger und bezaubernder denn je. 

Endlich, abends, nachdem er des Zwanges 
ledig war, ging Friedrich Leopold in das 
Zimmer, wo ſeine Kinder ſchliefen, und ſetzte 
ſich an ihre Betten und lauſchte den tiefen, 
geſunden Athemzügen der ſüßen, holden, un⸗ 
ſchuldigen Geſchöpfe, und dabei war's ihm, 
als fiele durch die Nähe dieſer reinen 
Kinderſeelen etwas häßliches, ſchweres von 
ſeiner Bruſt und machte, daß 
athmen konnte. Wie lange war's her, da 
war Daphne ſelbſt noch ein Kind unter ihren 
Kindern, rein, unberührt vom Hauch der 
Welt, der den Blütenſtaub von den Schwingen 
ihrer Seele geweht hatte, ach! in ſo kurzer 


u LE EEE 


Beit. 

Der Kurfürſt hatte Ulmenried wieder 
verlaſſen, und Daphne ſtand neben dem 
Freiherrn unter dem Schloßportal und ſah 
den davonrollenden Wagen nach. Goldklar 
wehte die friſche Herbſtluft über ihren 
Häuptern und hauchte einen roſigen Schimmer 
über Daphnes weiche Wangen — ſie war ſo 
morgenfriſch, jo wunderbar lieblich in dieſem 
Moment, daß Friedrich Leopold ſie im 
ee Impulſe an ſich zog und innig 
agte: 

„Nun laß es wieder gut werden, wie es 
früher zwiſchen uns war, mein Liebling! 
Laß die reine, köſtliche Luft Deine Seele 
baden, daß die Verſuchungen jener Außen⸗ 
welt, die uns ſoviel Leid gebracht, keine 
Macht haben über Dich. Wohl haben dieſe 
letzten zwei Tage uns an den Rand des 


Ruins gebracht, doch mit Gottes Hilfe 


wollen wir ihn abwenden und Kleikia ſchaffen 


er freier 


ſchönſte Angebinde, das auf feinen Geburts» 
tagstiſch niedergelegt werden kann. Freudig 
und begeiſtert ſtimmen wir an ſeinem dies⸗ 
jährigen Geburtstage, auf den leider der 
Schatten der Trauer um den Tod der 
Mutter unſerer Kaiſerin fällt, wieder in 
den Inbelruf ein, der ſich Millionen von 
Kehlen entringt: 
Heil Kaiſer Dir! 


Herzogin Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein 7. 


Die Mutter der Kaiſerin, die Herzogin 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein, iſt, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, an dieſem Donnerſtag 
vormittags zu Dresden verſchieden; ſie erlag 
der Lungenentzündung, die fie bereits längere 
Zeit ans Krankenlager gefeſſelt hatte. Einige 
Tage hindurch ſchien es, als ob eine Beſſerung 
noch zu hoffen ſei; die Kaiſerin, die ſich mit 
den übrigen Kindern der Herzogin an dem 
Bett ihrer Mutter eingefunden hatte, 
durfte beruhigter nach Berlin zurückkehren. 
Am Mittwoch trat eine bedeutende Ver- 
ſchlimmerung in dem Befinden der Herzogin 
Friedrich ein, die Nacht zum Donnerſtag ver⸗ 
lief ſehr unruhig und die Beklemmungen und 
die Atemnoth nahmen zu. Am Donnerſtag 
vormittag 11¼ Uhr erlöſte fie der Tod von 
ihrem Leiden. 

Die Theilnahme in ganz Deutſchland au 
dem ſchweren Trauerfall, der unſer Kaiſer⸗ 
hans betroffen, iſt groß. Gott tröſte unſere 
Kaiſerin bei dieſem Verluſte. | 

Herzogin Friedrich von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, geborene Prinzeſſin Adelheid zu Hohen⸗ 
lohe-Langenburg, wurde geboren am 20. 
Juli 1835. Ihre Vermählung erfolgte zu 
Langenburg am 11. September 1856. Aus 
dieſer Ehe eutſproſſen unſere Kaiſerin (geb. 
1858.) die Prinzeſſin Karoline Mathilde 
(geb. 1860), welche mit dem Herzog Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg vermählt iſt, Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein (geb. 1863) 
welcher mit Dorothea Prinzeſſin pon Sachſeu⸗ 
Koburg und Gotha vermählt iſt, die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe Sophie (geb. 1866), Gemahlin 
— — —— — — — — — 
auf unferer Scholle, damit wir den Sitz 
unſerer Väter unſeren Kindern und Enkeln 
erhalten. Hörſt Du das frohe Lachen 
unſeres Kleeblattes zu uns herüberſchallen? 
Nun wohl, durch fie ſind wir reich genung, 
und die ſüßen Kinderſtimmen ſollen uns er⸗ 
wecken von dem wüſten Traume von Welt⸗ 
luſt, Ehrgeiz und daraus keimendem Weh! 
Sei mein geliebtes Weib, wie Du es früher 
warſt, und alles ſoll vergeſſen ſein und ver⸗ 
geben!“ 

Daphne hatte ohne Widerſtand einen 
Moment an Friedrich Leopolds Bruſt ge⸗ 
lehnt, doch wie er ſich zu ihr herabneigte, fie 
zu küſſen, wendete ſie ſich ab, preßte ihr 
Taſchentuch vor ihre Augen und ging Worte 
los hinein. — — — — — — — — — — 

„Sie weint! Sie iſt gerettet!“ jubelte 
der Freiherr in ſich hinein. ie 

Sie blieb den ganzen Tag eingeſchloſſen 
in ihrem Zimmer und er ſtörte dieſelbe 
ſelbſtgewählte Einſamkeit nicht, weil er in 
ihr das beſte Heilmittel ſah. Selbſt ihre 
Kinder wollte ſie nicht ſehen, und als er ihr 
abends ſein „Gute Nacht“ zurief, antwortete 
ſie ihm mit ſo ſchwacher Stimme, daß er es 
kaum verſtand. 

Früh, als er dann an ihre Thür klopfte, 
war ſie nicht mehr im Zimmer. 

„Madame iſt ſchon vor einer Stunde nach 
dem Teich gegangen,“ ſagte die Kammerzofe 
auf ſein Befragen. 

Lächelnd ſchlug Friedrich Leopold den⸗ 
ſelben Weg ein, — das Frühaufſtehen war 
ſonſt Daphnes Sache nicht, doch wer weiß, 
was fie hinausgetrieben? Langſam ſchlenderte 
er Monkaprice zu und betrat das reizende 
Miniaturſchlößchen. 

„Daphue!“ rief er, „Daphne!“ 
Niemand antwortete ihm, die Räume 
waren leer und durch die geöffneten Fenſter 


— Kinder des Paares geboren wurden. 


des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
und die noch unvermählt gebliebene Prin⸗ 
zeſſin Feodora (geb. 1874.) — Ueber den 
Lebenslauf der verſchiedenen Herzogin ſeien 
folgende Daten mitgetheilt: Die Prinzeſſin 
Adelheid verlebte die erſten Jahre nach ihrer 
Vermählung mit dem Prinzen Friedrich von 


Schleswig⸗Holſtein auf dem Rittergut Dolzig 


im Kreiſe Sorau, wo auch die vier älteſten 
Nach 
dieſer Zeit friedlicher Ruhe folgten Jahre 
banger Sorge und Erwartung. König Fried⸗ 
rich VII. von Dänemark war am 15. No⸗ 
vember 1863 plötzlich geſtorben, und die 
ſchleswig⸗holſteiuſche Frage war damit wieder 
auf der Tagesordunng erſchienen. In Däne⸗ 
mark kam Chriſtian IX. aus dem Hauſe 
Schleswig -Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
zur Regierung; nach dem ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Erbrecht aber hatte die Linie Schleswig⸗ 


Holſtein⸗Sonderburg⸗Anguſtenburg in den 
Elbherzogthümern den Vorrang. Da nun 
aber der nächſtberechtigte Erbe für die 


Thronfolge in den Herzogthümern, Herzog 
Chriſtian Auguſt, auf ſeine Auſprüche ver⸗ 
zichtet hatte, ſo machte jetzt der Sohn des 
letzteren, Herzog Friedrich, dieſelben für 
ſeine Perſon geltend. Die Entwickelung der 
Dinge iſt bekaunt. Der Herzog nahm in 
Kiel Wohnung; erſt ging er allein dorthin, 
bald folgte die Herzogin mit der Familie. 
Sie wollte in den Zeiten banger Erwartung 
nicht au der Seite des geliebten Mannes 
fehlen. Zu Kiel wurde dem Paar eine 
Tochter geboren, die jetzige Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Leopold von Preußen. Bald nach der 
Geburt dieſes Kindes nahte die Eutſcheidung 
durch den Sieg von Königgrätz am 3. Juli 
1866. Hannover, Heſſen und Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein waren preußiſche Provinzen. Mit einer 
tiefen Wunde im Herzen zog ſich Herzog 
Friedrich wieder nach Dolzig zurück; aber 
auch dieſes war ihm bald verleidet, er ver⸗ 
kaufte das Gut an den General Vogel von 
Falkenſtein und ſiedelte mit den Seinen nach 
Gotha über, bis ihm im Jahre 1869 durch 
den Tod des Vaters die von dieſem er⸗ 
worbene Herrſchaft Primkenau im ſchleſiſchen 
Regierungsbezirk Liegnitz zufiel, und die 
ä — v——v— ——¾: — —— — —y— 
kam die Morgenluft ſo ſchneidend hinein, daß 
ihn ein Schauer überlief, wenigſteus ſchob 
ers darauf, was ihn mit einem Mal ſo 
fröſtelud überkam. 

Von der Wand des goldeuen Salous herab 
lachte ein entzückendes Bild Daphnes Mn 
Paſtell, jüngſt erſt in Dresden gemalt, ein 
Kunſtwerk, das ihm das einzig Liebe aus 
jener Periode war, und auf dem mit Perl⸗ 
mutter inkruſtirtem Tiſchchen darunter, auf 
welchem in der koſtbarſten chineſiſchen Vaſe 
eine Fülle ſpäter Roſen duftete, lag ein 
Billet, darauf ihre kritzelnde Kinderhand mit 
zitternden nervöſen Charakteren geſchrieben 
hatte: „An meinen Gatten.“ 5 

Seltſam angemuthet riß er das Papier 
auseinander — es enthielt nur wenige Zeilen. 

„Ich gehe auf Nimmerwiederſehen,“ 

ſchrieb ſie. i ; 

„Geſtern noch hab' ich es nicht ge⸗ 
wollt, aber es iſt ſtärker als ich. Leb' 
wohl — Daphne kann ohne Apoll nicht 
leben.“ 

Und als er geleſen, da ſauk der ſtarke 
Mann in die Kuiee und rang die Hände in 
ſtummem Jammer, und die Stunden, die in 
der Einſamkeit von Monkaprice über ihn da⸗ 
hin ſchwebten, ſie wußten zu ſagen, wie ein 
redliches Männerherz rang mit ſich und dem 
Verſucher, der ihm die Waffe des Selbſt⸗ 
mörders in die Hand drücken wollte! 

Als er dann mit ſich fertig war und er 
gebrochenen Herzeus, vernichtet und gebeugt, 
ſich anſchickte zurückzukehren zu feiner Pflicht 
und ſeinen verlaſſenen Kindern, da warf er 
den Schlüſſel des Pavillons in den Teich — 
drinnen im Schloß aber ſtrich er auf ſeinem 
Stammbaum mit feſter Hand ihren Namen 
aus, welcher Schmach und Schande über ihn 
re Namen derer von Ulmenried ges 

racht. — — — ——-ͤ—-ä—-ͤ:ſßu.! 2 — _- 


Hexzoglihe Familie nun abwechſelnd hier 
und einige Mouate im Winter in Gotha 
lebte. In demſelben Jahre, in dem die Ver⸗ 
lobung der älteſten Tochter der Herzogin 
Friedrich mit dem damaligen Prinzen Wilhelm 
von Preußen erfolgte, ſtarb der Herzog tief 
betrauert von ſeiner Gattin, die jetzt Jahre 
lang zurückgezogen in Gotha und ſpäter in 
Dresden lebte. Erſt in der letzten Zeit iſt 
die Herzogin Friedrich geſellſchaftlich wieder 
hervortreten.] 

Die mannigfachen trüben Lebeusſchickſale 
der hohen Frau hatten auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand derſelben fo ungünſtig eingewirkt, 
daß ſie in größter Zurückhaltung lebte ſelten 
am ſächſiſchen Königshofe erſchien und wenig 
geſelligen Verkehr pflegte. Erſt ſeit einigen 
Jahren ſah man die hohe Frau auch öfter 
in Begleitung ihrer beiden Hofdamen Freiin 
v. Röder⸗Diersburg und Freiin v. Cerrina 
in der Oeffentlichkeit, in Konzerten und im 
Hoftheater, insbeſondere bei intereſſanten 
Premieren, wo die Herzogin in der Regel 
eine Loge des erſten Ranges neben der Hof⸗ 
loge einnahm. Sie erſchien dann in vor⸗ 
nehmer Einfachheit, leicht kenntlich durch ein 
weißes Spitzenhäubchen anf dem Haupte. 
Die Verewigte ſtand im 65. Lebensjahre 
und war ſeit nahezu 20 Jahren verwittwet. 
Den Titel Herzogin Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein nahm ſie offiziell erſt ſeit dem Vor⸗ 
jahre an, anſtatt des bisherigen: Herzogin 
Adelheid von Schleswig⸗Holſtein. Der 
jüngere Bruder der Herzogin Friedrich iſt 
der Statthalter der Reichslande, Fürſt 
Hermann zu Hohenlohe⸗Langenburg; der 
ältere Bruder Fürſt Karl iſt morganatiſch 
vermählt und hat 1876 durch Familienver⸗ 
trag das Fürſtenthum an ſeinen vorgedachten 
Bruder abtreten. 

Sofort nach dem Eintreffen der Todes⸗ 
nachricht iſt die Kaiſerin mit ihrem Gemahl 
nach Dresden abgereiſt. Um 2 Uhr verließ 
das Kaiſerpaar im geſchloſſenen Wagen das 
königliche Schloß, um ſich nach dem Pots⸗ 
damer Bahuhofe zu begeben, die Majeſtäten 
wurden von einer zahlreichen Menge ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßt. Anfangs wollte die 
Raiſerin allein deu fahrplaumäßigen Zug 
120 vom Anhalter Bahnhofe benutzen und 
waren hierzu bereits alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, als der Kaiſer den Befehl gab, auf 
dem Potsdamer Bahnhofe den Sonderzug 
herzurichten, da er ſeine hohe Gemahlin be⸗ 
gleiten wollte. Der kaiſerliche Wagen fuhr 
230 am Potsdamer Bahnhofe vor; die hohen 
Herrſchaften begaben ſich in das Fürſten⸗ 
zimmer, um von dort ſofort den Zug zu be⸗ 
ſteigen, in welchem das Gefolge bereits 
Platz genommen hatte. Die Kaiſerin in 
tiefer Trauer zeigte ein ſchmerzlich be⸗ 
wegtes Antlitz und wurde von den wenigen 
auf dem Perron Anweſenden theiluahmsvoll 
begrüßt. Der Kaiſer trug den grauen Pe⸗ 
lerineu⸗Mantel nud den Helm. Um 22 ver- 
ließ der kaiſerliche Zug die Bahnhofshalle. 
— Wahrſcheiulich wird das Kaiſerpaar vor 
der Beiſetzung der verſtorbenen Herzogin 
Friedrich nach Berlin zurückkehren, um ſich dann 
. — — ——— — — — 

Daphne kehrte nie wieder dahin zurück, 
wo ſie Jahre lang zufrieden und glücklich 
war. Zwar hörte ihre Macht, ihre Pracht 
und Herrlichkeit auf, als der Kurfürſt nach 
wenigen Jahren ſtarb, aber ſie verblieb in 
ihrem kleinen Palais in Dresden, umgeben 
von einem Kreiſe, welcher der ehemaligen 
„Freundin“ des ſeligen Herrn fortfuhr zu 
huldigen und gewiſſermaßen einen Hof um 
ſie bildete. Sie hatte den Namen ihres 
Gatten abgelegt und mit einem fürſtlichen 
Phautaſienamen vertauſcht, der durch ſie eine 
traurige Berühmtheit erlangte, aber mit ihr 
erloſch, als ſie ihrem hohen Freunde, ihrem 
Apoll bald dahin nachfolgte, wo ſie ſich vor 
einem Höheren zu verantworten hatte — jen⸗ 
ſeits der Sonne, das Belaſtete jo gern zum 
nichts, zum Nirwana machen möchten, zu 
dem Die aber freudig und mit der Hoffnung 
auf ein ewiges Leben eingehen, die reinen 
Herzens durch dieſes Thal der Thränen ge⸗ 
wandelt ſind, ohne zu ſtraucheln. Doch viel, 
viel früher, als ſie ihre Augen ſchloß vor 
dem gewaltigen Sieger Tod, war die blonde 
Freifrau Daphne von Ulmenried geſtorben 
für das treue, redliche Herz Friedrich 
Leopolds, ihres Gemahls, der ſie mehr ge⸗ 
liebt, als ſie je geahnt hat. Er hatte ſeit 
der Stunde, da fie ihn verlaſſen, nie wieder 
ihren Namen genannt und auch feinen 
Kinder hat er deuſelben nie gelehrt, doch 
als er geſtorben war, fanden ſie auf ſeiner 
Bruſt in goldener Kapſel ihr holdes Bild 
nebſt einer Locke ihres blonden Haares, und 
dieje ſtummen Zeugen erzählten beredt von 
ſeinem Lieben, von ſeinem Schmerze und 
ſeinem Entjagen und was er gelitten um 
Daphne, die Verlorene, die wie der Falter 
nach dem Lichte, ihrem fonnigen Abgott 
Apoll nachgeflattert, geblendet von ſeinem 
Glanz, und ſich dabei die Schwingen verſengt 
hattte für Zeit und Ewigkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


zu den Trauerfeierlichkeiten wieder dorthin 
zu begeben. 

Auf dem Berliner Schloſſe ſauk beim 
Eintreffen der Todesuachricht die Kaiſer⸗ 
ſtandarte auf Halbmaſt, auf allen anderen 
königlichen und prinzlichen Palais wurden 
die Zeichen der Trauer aufgezogen, die Mi⸗ 
litärmuſik im Luſtgarten wurde abbeſtellt. 
Die Cour am Hofe für Donnerſtag Abend 
iſt abgeſagt. Wie der „Reichsanzeiger“ 
ferner mittheilt, fällt wegen des Todesfalles 
jede Gratulation und ſonſtige Feier des 
Geburtstages des Kaiſers am königlichen Hofe 
aus. Der Geburtstag des Kaiſers ſoll in 
aller Stille begangen werden. Ob die große 
Parole ausfällt, ſteht noch nicht feſt. 

In Dresden traf das Kaiſerpaar Donnerſtag 
Nachmittag um 5½ Uhr ein, es wurde auf 
dem Bahnhofe von dem König und der 
Königin von Sachſen empfangen und begab 
ſich ſofort nach dem Trauerhauſe. Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein und 
der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt 
zu Hohenlohe⸗Langenburg ſind ebenfalls in 
Dresden eingetroffen und haben ſich ſofort 
in das Trauerhans begeben. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
haben im Reſidenzſchloß Wohnung ge⸗ 
nommen. — Der ſächſiſche Hof legte für 
die verſtorbene Herzogin Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein von Freitag ab auf 
8 Tage Trauer an. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung 
am Donnerſtag das Flottengeſetz an⸗ 
genommen. 

Gegenüber den Angriffen, die auf dem 
nenlichen Parteitage der Nationalliberalen in 
Bromberg gegen die Agrarier und die 
und die agrariſchen Konſervativen erhoben 
wurden, hat die geſtrige Agrardebatte im 
Abgeordnetenhauſe wieder gezeigt, daß die 
Nothlage der Landwirthſchaft von allen 
Parteien anerkannt wird, auch in der na⸗ 
tionalliberalen. Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt 
über die Debatte: Der nationalliberale Abg. 
von Sanden ſtellte auch eine Reihe agra⸗ 
riſcher Fordernugen auf, und die Zentrums⸗ 
abgeordneten Schmitz und Freiherr v. Eynatten 
vertraten dieſelben „einſeitigen“ agrariſchen 
Standpunkte wie der konſervative Herr von 
Mandel, zum Theil ſogar noch in ſchärferer 
Form. So verlangte Herr Schmitz beiſpiels⸗ 
weiſe eine ſtrengere Geſetzgebung gegen die 
Margarinefabrikation. „Warum hat Herr Dr. 
Krauſe feine Bromberger Donnerrede im 
Abgeordunetenhauſe geſtern nicht wieder⸗ 
holt?“ 


Die Bank von England hat den J 


Diskont von 4½ auf 4 Prozent und die 
Bank von Frankreich den Diskont 
von 4 auf 3½ Prozent herabgeſetztt. 

Der Schah von Perſien trifft im 
April in Berlin ein und begiebt ſich von 
hier nach Paris. 

Die Meldung von der Ernennung eines 
neuen Kaiſers von China kommt nicht 
gerade überraſchend. Daß der jetzige „Sohn 
des Himmels“ den Thron aufgeben würde 
oder müßte, war vorauszuſehen. Die Kaiſerin 
Großmutter führtlſeit langem thatſächlich das 
Regiment. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Januar 1900. 

— Der nationalliberale Reichstagsabg. 
Profeſſor Haſſe iſt an Blindarmentzündung 
ſchwer erkrankt. 

— Abg. Lieber iſt nicht erkältet, ſondern 
war am Mittwoch mit dem Abg. Cahensly 
in Bremen, um der Einweihung einer Kapelle 
für katholiſche Auswanderer beizuwohnen. 

— Der Kommandeur des britiſchen Re⸗ 
giments der Royal Dragoons richtete aus 
dem Lager bei Spearmanskamp folgendes 
Telegramm an den Kaiſer: „Die Royal 
Dragoons ſeuden ihre ehrerbietigen Grüße 
zum Geburtstage ihres Oberſten.“ Der 
Kaiſer erwiderte hierauf mit folgender De⸗ 
veſche: „Der Oberſt ſendet den Royal- 
Dragoons ſeineu beſten Dank für ihre Wünſche. 

Wilhelm.“ 


Der Krieg in Südafrika. 

Endlich wollen die Engländer einen wirk⸗ 
lichen Erfolg bei den Kämpfen um Lady⸗ 
ſmith errungen haben. General Warren hat 
in der Nacht zum Mittwoch den Spionkop 
beſetzt, der als eine der feſteſten Stellungen 
der Buren galt. Damit hätte der geplant 
geweſene Nachtaugriff am Dienjtag zum 
Ziele geführt. Ju der amtlichen Meldung 
Bullers läßt der unklare Wortlaut und 
namentlich die Hervorhebung des Umſtandes, 
daß nur eine kleine Burenabtheilung „über⸗ 
raſcht“ worden iſt, jedoch ſehr fraglich er⸗ 
ſchieuen, ob die Warrenſchen Truppen that⸗ 
ſächlich die dortige Hauptpoſition der Buren 
okkupirt oder nicht vielmehr nur einen Theil 
der feindlichen Truppen aus einer vorge⸗ 
ſchobenen Stellung verdrängt haben. Auch 
iſt der Beſitz der genommenen Poſition ein 


noch durchaus ungeſicherter für die Eng⸗ 
länder, da er ihnen durch ein ſehr wirk⸗ 
ſames Granatfeuer der Buren ſtreitig ge⸗ 
macht wird. Sicher iſt bisher nur, daß die 
engliſchen Truppen ſchwere Verluſte erlitten 
haben, die auch die lebensgefährliche Ver⸗ 
wundung eines Generals einſchließen. Aus 
der Wendung in der Depeſche, daß Warren 
„glaubt“, die Stellung des Feindes unhalt⸗ 
bar gemacht zu haben, geht hervor, daß Ge⸗ 
neral Buller ſelbſt noch nicht klar iſt, wie 
weit der Erfolg Warrens von entſcheidender 
Bedeutung iſt für den baldigen Entſatz von 
Ladyſmith. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 14. Jaunar. (Die ſchwediſche Prin⸗ 
zeſſin Aung) iſt nicht in Thorn, ſondern in Stras⸗ 
burg als Staroſtin von Strasburg und Gollnb 
im Jahre 1625 geftorben. Sie wurde zunächſt auf 
dem evangeliſchen Kirchhof in Strasburg beerdigt. 
Da ihre Beiſetzung in Krakau wegen ihrer Zuge⸗ 
hörigkeit zur evaugeliſchen Kirche nicht geſtattet 
wurde, ließ ſie König Sigismund in der damals evan⸗ 
geliſchen Kirche St. Marien in Thorn beiſetzen. 
Die St. Marienkirche wurde infolge des Thorner 
Blutgerichts den Katholiken überwieſen. 


Ein Kuabe warf mit Schueebällen auf die 
Schlittenpferde des Herrn Paſtors Wilde aus 
Nelep bei Schivelbein Bomm.), der mit ſeiner 
Gemahlin nach der Stadt gefahren war. Die 
Pferde gingen durch. Die Frau Paſtorin griff in 
der Angſt dem Kutſcher in die Zügel, dadurch 
ſchwenkten die Pferde ab und der Schlitten wurde 


umgeſtürzt. Paſtor Wilde brach den rechten Ober⸗ R 


arm und erlitt bedeutende Verletzungen am Kopfe. 
— Bei Dt.⸗Kro ue entgleiſte am Dienſtag Nach⸗ 
mittag die Lokomotive und ein Perſonenwagen 
des von Hoffſtädt kommenden Kleinbahnzuges. Da 
es ſich um eine Kleinbahn handelt, verlief auch der 
Unfall ſehr gemüthlich, es wurden nur Vorder⸗ 
wand und Bedachung der in einer Ausſchachtung 
am Bahnſtrange geſtürzten Lokomotive ganz ein⸗ 
gedrückt. Der Lokomotivführer blieb ſogar auf der 
Maſchine. während der Maſchiniſt abgeſprungen 
war. Verletzt wurde niemand. Da die Reſerve⸗ 
maſchine zur Reparatur aus einandergenommen 
war, mußte der Verkehr Dienftag und Mittwoch 
ganz eingeſtellt werden. — Entgleiſt iſt am Diens⸗ 
tag ferner der erſte von Krone a. Br. nach Nakel 
abgelaſſene Zug unweit von Goscirad. Dadurch 
war das Geleiſe kurze Zeit geſperrt, ſodaß der 
Bromberger Zug kurz vor Goscirad liegen bleiben 
mußte. — Zwei Spiritusglühlicht⸗Straßenlaternen 
ſind in Rieſenburg ſeit einigen Tagen von 
der Spiritus⸗Glühlicht⸗Lampenfabrik „Monopol“ 
in Berlin zu einer dreimonatlichen koſtenloſen 
Brenuprobe aufgeſtellt und in eigene Unterhal⸗ 
tung genommen worden. — Daß die Einwohner: 
fran Viktoria Stempowska eine wirkliche Hexe ſei, 
hatte eine andere Einwohnerfrau in vollſter Ueber⸗ 
zeugung allen Dorfinſaſſen erzählt. Wegen Beleidi⸗ 
gung war letztere deßhalb vor dem Schöffengericht 
in Inowrazlaw angeklagt. In dem Termine 
verſicherte die Klägerin, daß ſie von der Hexerei 
nicht das geringſte verſtehe, worauf die Beklagte 
auf Zureden des Richters mit ſcheuer Miene Ab⸗ 
bitte leiſtete. Sie hat alle Koſten zu tragen, wo⸗ 
gegen die Beleidigte die Klage zurücknimmt. -- 
m Bahnhofswartezimmer in Oſterode ließ 
der Geſchäftsreiſende R. aus K. am Montag ſein 
Portemonnaie mit ca. 260 Mk. auf dem Büffet 
liegen. Als er bald darauf nach dem vermißten 
Nachfrage hielt, war das Portemonnaie ſpurlos 
verſchwunden. — Im landwirthſchaftlichen Verein 
Tilſit hat ſich mit großer Entſchiedenheit Ritter- 
gutsbeſitzer P. Mack Althof zu Gunſten des Ma⸗ 
ſuriſchen Seeenkanals ausgeſprochen. Es wurde da⸗ 
rauf eine Petition an das Abgeordnetenhaus (wegen 
Gewährung der erforderlichen Mittel noch in 
dieſer Seſſion) beſchloſſen. Bemerkenswerth iſt 
folgende Stelle in der Petition: „Für die Land⸗ 
wirthſchaft in erſter Linie verſprechen wir uns 
von der in elektriſche Kraft umgeſetzten 
Waſſerkraft des Maſuriſchen Kanals eine 
Umgeſtaltung derſelben in Kraftbetriebe, welche 
belehrend und bahnbrechend für die ganze öſtliche 
Landwirthſchaft wirken werden.“ 

— —— en nn ——— 


Lokalnachrichten. 


Tborn. 27. Jaunar 1900. 
— (Naiſers⸗ Geburtstagsfeier.) Wegen 
des herben Trauerfalles, von dem unſer Kaiſer⸗ 
haus betroffen iſt, fällt von der militäriſchen Feier 
des Kaiſers⸗Geburtstages auf Anordnung des 
Gouvernements der Zapreuftreich heute Abend und 
das große Wecken morgen früh aus. 

— (eichsbaukſtelle.) Am 27 d. Mts. 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers, iſt 
das Bauklokal nur vormittags, und zwar bis 
12 Uhr geöffnet. 

— (Perſonalien.) Der Staatsanwalt Rot⸗ 
Hardt in Thorn iſt zum 1. März an die Staats⸗ 
anwaltſchaft des Landgerichts in Altona verſetzt. 

— (Un Provinzialabgaben) haben für das 
letzte Steuerjahr aufaubringen Danzig Stadtkreis 
237 132,29 Mk., Elbing Stadtkreis 68888, 18 Mk., 
Aube 11 490,23 Mk., Brieſen 26750, 36 Mk. Dt. 
Krone 39873, 35 Mk. Flatow 37156, 14 Mark., 
Graudenz 6464109 Mk., Konitz 2760855 Mark. 
Kulm 39 716,90 Mk. Löbau 21 671.89 Mk. Marien⸗ 
werder 51.829,04 Mk., Roſenberg 39 037,47 Mk., 
Schlochan 29693, 06 Mk., Schwetz 42 901,40 Mk., 
Straßburg 29 039,91 Mk., Stuhm 30027 57 ME, 
Thorn 84 213,16 Mk., Tuchel 13 628,97 Mk., zu⸗ 
ſammen 1195 847,69 Mark. E 

— (Der Güterverkehr auf der Weichſel.) 
Eine in der Denkſchrift des Abgeordnetenhauſes 
betr. die deutſchen Flüſſe enthaltene Zuſammen⸗ 
ſtellung giebt Aufſchluß über den Güterverkehr 
auf der Weichſel in den letzten fünf Jahren. Danach 
wurden befördert bei Thorn im Jahre 1894 zu 
Berg auf Dampfern 7207 Tonnen (mit einer Trag⸗ 
fähigkeit von 21511 Tonnen), auf Segelſchiffen 
50 430 (mit einer Tragfähigkeit von 96 494), zu Thal 
auf Dampfern 4141 Tonnen (mit einer Tragfähig⸗ 
keit von 16 519), auf Segelſchiffen 94911 (mit einer 
Tragfähigkeit von 117914) Tonnen. Im Jahre 
1898 gingen von Thorn zu Berg auf Dampfern 
9837 Tonnen (Tragfähigkeit 23 632), auf Segel⸗ 
schiffen 62 267 Tonnen (94 092); zu Thal auf 
Dampfern 10521 Tonnen (Tragfähigkeit 18627), 
auf Segelſchiffen 90 179 Tonnen (Tragfähigkeit 
148 721). An Floßholz gingen durch die Schleuſen 
bei Brahemünde zu Berg im Jahre 1894 


486 809 Kubikmeter, 1896701 453 Kubikmeter, 1858 
756 283 Kubikmeter, bei Plehnendorf bezw. 
Einlage zu Thal 1894 384 840 Kubikmeter, 1896 
454 059 und 1898 705 208 Kubikmeter. In Thorn 
iſt an Floßholz angekommen 1894 8333, durchge⸗ 
gangen 978480 Kubikmeter, 1896 angekommen 
21334, durchgegangen 1313 929 Kubikmeter, 1898 
angekommen 23 066, durchgegangen 1472 457 Kubik⸗ 
meter. Die Zufammenfte auch die 39 daß ſowohl 
der Güterverkehr als auch die Holzflößerei 
fortdauernd einen Aufſchwung nehmen, der in 
Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit auch die In⸗ 
duſtrie ſich mehr zu entwickeln beginnt, für die 
Folge noch zunehmen dürfte. 


— (Handwerker-Berein.) In der geſtrigen 
erſten Sitzung des Handwerker⸗Vereins im neuen 
Jahrhundert, welche von Damen und Herren recht 
zahlreich beſucht war, hielt Herr Bürgermeiſter 


Stachowitz einen höchſt intereſſanten Vortrag 


über „Thorn im 19. Jahrhundert.“ Bei Eröffnun 
der Sitzung begrüßte Herr Bürgermeiſter Flache, 
witz die Mitglieder im neuen Jahrhundert und 
wies darauf bin, daß das vergangene hundert 
Jahre glücklicher Entwickelung für Thorn unter 
preußiſcher Herrſchaft bedeute. Das preußiſche 
Königshaus ſei ein mächtiger Schirmherr für 
Thorn geweſen. Redner bringt ein Hoch auf 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. aus, das leb⸗ 
hafte Zuſtimmung findet. In ſeinem Vortrage 
führt Herr Bürgermeiſter Stachowitz etwa Fol⸗ 
gendes aus: Für uns Preußen und für uns 
Deutſche ſei das vergangene Jahrhundert das 
Jahrhundert der Staatenbildung und der Aus⸗ 
bildung des Conſtitutionalismus geweſen. Von 
den zahlreichen Beinamen, die man dem Jahr⸗ 
hundert beigelegt, als dem Jahrhundert der Er⸗ 
findungen, dem naturwiſſenſchaftlichen, dem 
papiernen, dem eiſernen, dem mikroſkopiſchen, dem 
ſtatiſtiſchen und dem Jahrhundert der ſozialen 
eform ſei ein jeder ein Ehreuname und nicht 
zum wenigſten der letzte, weil das verfloſſene 
Jahrhundert den Gedanken werkthätiger milder 
Meuſchenliebe nicht nur erfaßt, ſondern auch in 
kräftiger Weiſe zur Ausführung gebracht hat. 
Nicht unintereſſant ſei ein Rückblick an der Jahr⸗ 
hundertwende darauf, was gerade für Thorn und 
in Thorn das Jahrhundert gebracht habe. Wir 
wollen uns Auſſchluß darüber geben, wenn die 
zurückliegeuden hundert Jahre in der Weltge⸗ 
ſchichte Deutſchland ſo viele Gelegenheit gegeben 
haben, unter heißen Kämpfen und Ringen ſich 
ſeine Selbſtſtändigkeit zu erobern und vorwärts 
zu ſchreiten zu Blüthe und Macht, ob denn auch 
unfer Thorn mit vorgeſchritten iſt, oder ob es 
ſchwach bei Seite geſtanden hat. Wir können mit 
Stolz ſagen: es iſt nicht zurückgeblieben, es hat 
mitgekämpft und miterkämpft, ſich mit zu Nutzen 
gemacht, was in der Welt und unſerem engeren 
Vaterlande zum Wohle der Meuſchheit geſchaffen 
wurde. Am Anfange des vorigen Jahrhunderts 
blickte der Thorner zwar hoffnungsvoll in die 
Zukuuft, aber die Stadt und ihre Bewohnerſchaft 
litten noch nuter den Nachwirkungen einer laug⸗ 
jährigen und harren Bedrückung. Sieben! Jahre 
waren vergangen feitdem der preußiſche Geueral⸗ 
leutuant Graf Schwerin die Stadt für ſeinen 
König in Beſitz genommen hatte. Aber die Zeit 
war zu kurz, als daß die vielen Wunden ſchon ge⸗ 
heilt fein konnten, welche Thorn unter der pol⸗ 
uiſchen Herrſchaft erlitten hatte. Der dauernde 
Kriegszuſtand Polens, die ſich ſtets wiederholen⸗ 
den Opfer an Kriegslaſten und Menſchenblut 
hatten den Wohlſtand Thorus ſo herabgedrückt, 
daß dieſer Niedergang von der Stadt in ſo kurzer 
Zeit nicht verwunden werden konnte. Verwüſtet 
= die Stadt da. Einſt als Handelsſtadt die 
Königin der Weichſel, war ſie herabgeſunken zu 
einer Einwohnerzahl von 6000. Es bedurfte einer 
langen Reihe von Jahren, um das Verlorene 
wieder zu gewinnen. Zuvor aber ſollte die Stadt 
noch einen zweiten traurigen Rückſchlag in ihrer 
Entwickelung erleben. Der Mann, welcher am 
Anfang des vergangenen Jahrhunderts einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Geſchichte feiner Zeit 
ausübte, ebenſo wie am Schluſſe deſſelben die Perſon 
des großen Reichskanzlers Fürſten Bismarck, Napo⸗ 
leon I. begann ſeinen Eroberungszug durch die Welt 
und auch Thorns Schickſal war es, daß es durch 
den franzöſiſchen Eroberer deſſen Großherzogthum 
Warſchan einverleibt wurde. Bis 1813 blieb Thorn 
mit dieſem verbunden, dann kam eine ſchwere Be⸗ 
lagerung und nachdem die Franzoſen durch die 
Verbündeten vertrieben waren, wurde die Stadt 
Thorn 1815 durch den Wiener Frieden nun⸗ 
mehr endgiltig Preußen einverleibt. Aber wie ſah 
die Stadt nach der Belagerung aus? Die St. Lo⸗ 
renz⸗, die St. Georgen⸗ und die Heilige Geiſtkirche, 
mehrere Spitäler, das Krankenhaus, die Freie 
maurerloge und viele andere Gebäude waren zer⸗ 
ſtört. Von den 1050 Gebäuden, welche die Stadt 
im Jahre 1806 zählte, waren nur 649 übrig ges 
blieben. Der Schaden wurde damals durch eine 
polniſche Kommiſſion auf 248 228 Thaler feſtgeſetzt. 
Preußen hatte auf dem Wiener Frieden die Ent⸗ 
ſchädigung übernommen. Nachdem durch eine 
unter dem Bürgermeiſter Roseins zuſammen⸗ 
getretene Kommiſſion, der auch militäriſche Mit⸗ 
glieder angehörten, die Eutſchädigungsfrage weiter 
geprüft worden war, wurde die Angelegenheit nach 
einigen Jahren in befriedigender Weiſe erledigt. 
Preußen zahlte einen großen Theil der abgeſchätz⸗ 
ten Eutſchädigungsſumme aus. Thorn nahm in 
den ferueren Jahren einen kräftigen Antheil an 
den Kämpfen, welche unſerem Vaterlande Preußen 
weiterhin beſchieden waren. Es hat zahlreiche 
Opfer für das Vaterland gebracht. Seine Söhne 
haben auf manchem Schlachtfelde geblutet, aber 
immer, das können wir mit Stolz ſagen, ſind die 
Söhne Thorns mit reichen Ruhmeskränzen in die 
Heimat zurückgekehrt. Die Leidenszeit Thorns 
aber war ſeit dem Wiener Frieden beendet, es er⸗ 
ſtarkte immer mehr und hat namentlich in der 
zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts einen kräf⸗ 
tigen Aufſchwung wieder genommen. Die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt nahm dem entſprechend zu: 
Thorn, das, wie wir ſahen, zu Beginn des Jahr⸗ 
hunders 6000 Einwohner zählte, war 1864 bereits 
auf 16000 Einwohner, einschließlich 2000 Militär⸗ 
perſonen angewachſen, 1880 auf 20600, 1890 auf 
27 000, 1895 auf 30 000 und bei der im letzten Jahre 
von der Stadt vorgenommenen Zählung wurde 
eine Zivilbevölkerung von 25000 Seelen ermittelt, 
ſodaß wir heute die Einwohnerzahl auf 32 bis 
33000 ſchätzen können. Die erhebliche Differenz 
zwiſchen 1880 und 1890 iſt namentlich durch die 
ſtarke Vermehrung der Garniſon mit herbeigeführt. 
Im Verhältniß zur Einwohnerzahl ergiebt ſich 
auch der wachſende Wohlſtand aus der ſleigenden 
Steuerkraft. Thorn erhob 1866 an Staats⸗, Ein⸗ 
kommen⸗ und Kommunalſteuer 4000 Thaler, 1890 
an Kommunalſtener 130 000 Mk. und 1899 209000 


k. Au Gewerbeſteuer 1866 25000 ME, 1890 
24000 Me und im Jahre 1899 38000 af. 8 
eblich geſtiegen iſt namentlich der 1 en Mk. 
1980 euer 186 5 1890/91 40 
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rechteſten Stenerarken war die am 1. Jaunar 1875 
aufgehobene Schlacht und Mahlſteuer, welche auch 
den ärmſien Mann und gerade dieſen am härteſten 
traf. Die Einkünfte aus derſelben betrugen in der 
letzten Zeit ihres Beſtehens nicht weniger als 
59000 Thaler, wovon 29000 Thaler an den Staat 
abzugeben waren (mehr als die Hälfte der ge⸗ 
ſammten Staatsſteuer, die Thorn zu jener Zeit 
aufzubringen hatte). Die Aufhebung dieſer Steuer 
war nur ein Akt der Gerechtigkeit. Wir können 
froh ſein, daß wir heute nicht mehr unter dem 
Drucke dieſer Steuer leben, die auch viele Vera⸗ 
tionen und Unbeguemlichkeiten im Gefolge hatten. 
Der Kämmereietat balanzirte 1866 mit 234000 
Mk. in Einnahmen und Ausgaben, 1890 mit 500 000 
ME. und jetzt mit 860000 Mk. Ein ſolches An⸗ 
wachſen des Etats wäre nicht möglich, wenn nicht 
auch die Steuerkraft der einzeluen Stenerpflichtie 
gen gewachſen wäre. Vor 7 Jahren war noch in 
horn ein Einkommen von 30000 Mk. eine große 
Seltenheit, viele von uns ſind zwar auch heute 
noch nicht in der angenehmen Lage, ein ſolches 
i zu beſitzen (Heiterkeit), aber heute 
Se ſolche Einkommen doch keine Seltenheit mehr 
u Thorn. Es giebt jetzt eine ganze Anzahl ſolcher 
Stenerzahler in Thorn und auch viele, die über 
das Doppelte zu verfügen haben. Das weiſe auf 
eine günſtige Entwickelung in den Erwerbsver⸗ 
hältuiſſen hin. Millionäre habe die Stadt be 
dauerlicherweiſe noch nicht, beſonders, wenn man 
die harten Thaler inbetracht ziehe, dies bleibe der 
Zukunft noch vorbehalten. Das beſonders kräftige 
Aufblühen der Stadt in der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts iſt zurückzuführen auf den Einfluß 


Einkommen 


Liebe zu einem Kranze vereinigen und ſie um die 
edle Stirn des Herrſchers winden. Mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Mojehät endete Herr 
Klatt feine Ausführungen, die Verſammlung 
dankte ihm lebhaft für ſeine Worte. Nach der 
Abſingung der Nationalhymne wurden noch meh⸗ 
rere andere patriotiſche Lieder vorgetragen, worauf 
Herr Mittelſchullehrer Behrendt als Leiter der 
geſtrigen Verſammlung den feſtlichen Theil der 
Sitzung ſchloß. — Es wurde nur bekannt gegeben, 
daß das Stiftungsfeſt des Vereins am 25 Februar 
im Wiener Cafe zu Mocker von 6 Uhr abends an 
efeiert werden ſoll. Die Vorſchläge für einzu⸗ 
adende Gäſte uimmt bis zum 10. Febrnar Herr 
Behrendt, Gerberſtraße 18, entgegen. Zu der im 
März d. J. ſtattfindenden Hauptverſammlung iſt 
eine Reihe von Satzungsänderungen beantragt 
worden. Herr Amtsgerichtsrath Wintzek über⸗ 
nimmt es, die Satzungen des Vereins hinſichtlich 
der eventl. Nothwendigkeit ihrer Abänderung 
bezw. Groängung nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche einer Durchſicht zu unterziehen und darüber 
zu berichten. — Nach Schluß der Verſammlung 
vergnügten ſich die Verbleibenden bei Spiel und 
Tanz; letzterer wurde aber eingeſtellt, nachdem 
bekannt gegeben worden war, daß unſer geliebtes 
Herrſcherhaus durch das Ableben der Herzogin 
Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein in Traner verſetzt 
worden jei. — Am nächſten Sonntag findet eine 
Geſangsübung des Vereinschores ſtatt; das Er⸗ 
ſcheinen aller Sänger iſt dringend nothwendig. 

— Cunnungsverſammlung.) Auf der 
Herberge der vereinigten Junnnugen hielt geſtern 
Nachmittag die Klempnuer⸗Junung das Innungs⸗ 
quartal ab. Der bisherige Obermeiſter hatte fein 
Amt niedergelegt, und an ſeiner Stelle wurde 
Herr Carl Meinaß zum Obermeiſter gewählt, der 
auch ſogleich den Vorſitz übernahm. Zum Bei⸗ 
ſitzer wurde Herr A. Gehrmann sen. gewählt. 


Freigeſprochen wurde ein Ausgelernter und 31.300 000 Frauks veruntreut habe. Er ſelbſt 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Letztere wurden 


) iebt nur die Unterſchlagung von 70000 
eindringlich ermahnt, die Fortbildungsſchule vegel- 5 ſchlagung 


Nor 1 ranks zu. 
mäßig zu beſuchen, ſich auch gegen Meiſter und Fran = 5 
Geſellen ſtets höflich und geſittet zu betragen. (Fünflinge.) Nach dem, Warſch. Duew.“ 


gerufen, der indeß konſtatiren mußte, daß 
bereits zwei von ihnen einer Kohlenoxydgas⸗ 
vergiftung erlegen waren. Es ſind dies der 
24 jährige Kaufmann Heilmann und der 
etwas ältere Kaufmann Türkmeier. Beide 
ſind aus Berlin und gehörten dem Ruder⸗ 
klub „Boruſſia“ an. 

(Eine Liebestragödie) hat ſich 
Sonnabend Morgen im Eiſenbahnzuge bei 
Zoſſen abgeſpielt. Dort erſchoß in einem 
Abtheil erſter Klaſſe der 24 Jahre alte 
Kaufmann Walter Schultz ſeine Geliebte 
Anny Lau und ſich ſelbſt. Er war Reiſender, 
wohnte in Berlin in der Bernburgerſtraße 
und ſtand im Rufe eines Lebemannes. Seine 
Geliebte hatte er in einer Bar kennen gelernt, 
wo ſie als Buffetmamſell angeſtellt war. Sie 
ſoll die Tochter eines Fabrikbeſitzers und von 
ihren Eltern verſtoßen ſein. Schultz hatte 
Anna Lau die Ehe verſprochen und ſich 
auch mit ihr verlobt. 

(Die Influenza) nimmt in Italien 
ſchreckenerregende Formen an. Turin hatte 
am Montag 52 Todte durch die Jufluenza. 
Die mittlere Sterbeziffer beträgt 20. In 
Livorno wurden 12000 Influenzafälle ſeit 14 
Tagen konſtatirt. Auch in Rom wüthet die 
Jufluenza ſtark. 

(Große Unterſchlagung.) Aus 
Belgrad wird geſchrieben, daß der Direktor 
der Belgrader Verzehrungsſteuern Simitſch 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr ö 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. — Nachher Beichte 1 
und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Waubke. — Kollekte für die 
e Konferenz der deutſchen Sittlichkeits⸗ 

ereine. 1 

Garniſon Kirche: Vorm. 10%, Uhr Gottesdienſt: 
Divifionzpfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kinder⸗ ! 
gottesdienſt: Derſelbe. ö 

N 


4 


Mk. Dieſe Zahlen 


etrng 900 Mk., 1890 
334000 Mk. Eine der unge⸗ 
Meformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt in der Aula des königl. Gym⸗ 

naſiums. Prediger Arndt. 
Evangel luth Kirche: Vorm. 9½ Uhr Gottesdienſt: 
„„ Rehm. 

vangel.⸗Iutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9¼ 

Uhr Gottesdienſt: . — 5 

3 Uhr Gottesdleuſt Herſelber 5 9 
Mädchenſchule in Mocker: Nachm. . 

dienſt: Pfarrer Heuer. . b 
Gemeinde Grembotſchin: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt 

in Grembotſchin. Nachm. 3 Uhr Kindergottes⸗ 

dienſt: Pfarrer Lenz. 0 


Enthaltſamkeits . Verein zum „Blauen Kreuz“ | 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Ges 
meindeſchule). Abends 7 Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. Reiſeprediger Großkopf. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr g 
Goktesdienſt: Pfarrer Endemann. 
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| 
Telegraphiſcher Berliner Börienberiät. 
x 26. Jau. 25. Jau. 1 


Ted. Fondabörfe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Raſſa 1216-30 21630 
Warſchan 8 Tage 8 
Oeſterreichiſche Banknoten . 60 
Pren . e Konſols 3% . -» 90 
Pren 0 Kouſols 3¼ % . 98-90 8-0 
Preußiſche Konſols 3¼ / 9890 
Hanisch zeipbauleihe 3% » 1 88-% 
e 9 


der großen Erfind in di itr 5 ; A An - i 

erſter Reihe der Eiſenbahn. a a Bahnlinie. Der Kaſſierer legte die Jahres rechuung, welche] hat eine Bäuerin im Dorfe Majki bei Mlawa za: er a il 3 — 2 
allerdings nur von der kurzen Ausdehnung von] den Rechuungsreviſoren zur Prüfung und Bericht⸗ fünf Kinder (vier Knaben und ein Mädchen) ae: 15 2 * En I nel. U. 8 
d i Et im Jahre 1838 zwiſchen Nürn⸗ nr am nächſten Quartalstage übergeben geboren. Sowohl die Mutter wie die Kinder Voſener Pfaudbrie aan, De 240 
lauge, bis — — gebaut. Es dauerte ziemlich . Sanitäts⸗Unteroffizier⸗Ver⸗ ſollen ſich wohl befinden. Die Mutter iſt 4% 10170 101-30 


Genuß der 


Tienda beide erbaut und gleichzeitig die 
Leider iſt dieſelbe nicht d i 

ort gebaut, wo die Stadt 
— gern gehabt hätte, Weiter Armee alb, wo auch 
ür die Anlage des Hauptbahnhofes und eine 
ſpätere Erweiterung deſſelben die Terraſuverhält⸗ 
niſſe weit günſtiger lagen. Den Wünſchen der 
Stadt entgegen erhielt die Brücke mit dem Haupt⸗ 
bahnhofe aus militärischen Rückſichten ihre jetzige 
Lage. Dieſe Anordnung hatte noch den Nachtheil, 
daß die Stadt fait ganz von der Eutwickelungs⸗ 
fähigkeit in Nutzbarmachung dieſer Linie ausge⸗ 
ſchloſſen wurde und noch heute ausgeſchloſſen ift. 
Zur Beſeitigung dieſer 3 wurde 1878 
eine Halteſtelle auf dem diesſeitigen Ufer und 
884 an deren Stelle der Stadtbahnhof, ſowie 
1882 der Bahnhof Mocker angelegt. Doch alles 
das konnte die Schäden der verfehlten Bahnhofs⸗ 


Eiſenba 


ich nur die größeren Städte in den 

Vortheile der neuen Erfindung 

gelangten. Danzig erhielt ſeine erſte Eiſenbahn 1852, 

3 auf Dem anderen Ufer entlang 
tut < Pils 

2 —.— ut Drom erg⸗Thorn⸗Alexandrowo. 


" „ * 8 22 
Polniſche Pfandbriefe 4½¾ | 98-10 | 98-00 
Türk. 1%, Anleihe ... 9 
talignifche Rente 4%. . . | 94-20 | 94—25 
Numän. Reute v. 1894 4% . | 83-60 | 83-50 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 193-90 193 90 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 208 —20 208 —25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Akeien . 124 00 12400 
Thorner Stadtauleihe 8¼ % | _— ne 
Weizen: Loko in Newy. März. 74% 74% 
Spiritus: 70er loko . . . 146-890 | 47-00 
Bauk⸗Diskout 6 pt., Lombardzinsfuß 7 pct. 
Privat⸗Diskont 4 ¼ pCt., Londoner Diskont 4 pCt. 


Berlin. 26. Jauuar. (Spiritusbericht) Der 
46,90 Mk. Umſatz 15000 Liter. 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 4 


Königsberg, 26. Jauuar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 50 inländiſche, 33 ruſſiſche Waggons. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 26. Januar. 


29 Jahre alt und lebt in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen. 7 

(Erſchoſſen) hat ſich der Direktor der 
„Galiziſchen Vorſchußbank“ Franz Kuczynski 
in Rzeszow wegen mißlicher Vermögensver⸗ 
hältniſſe. Das Reviſionskomitee der Bank 
erklärt, daß die Bücher in Ordnung ſeien. — 
Wer's glaubt, bezahlt einen Thaler. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26 Januar. Nach einem Pariſer 
Telegramm des „Neuen Wiener Journals“ 
reiſte der Geſandte von Trausvaal, Dr. Leyds, 
nach Berlin ab. 

Dresden, 26. Januar. Die Herzogin Mutter 
verſchied nach einer äußerſt unruhig verbrachten 
Nacht ohne Todeskampf um 11 Uhr 15 Minuten 
im Beiſein der Frau Prinzeſſin Friedrich Leopold 
von Preußen, der Herzogin Friedrich Ferdinand 


ein) beging am Sonnabend im Biktoriagarten 
ſein Wintervergnügen, beſtehend aus Konzert, 
Theater, Vorträgen und Tanz. Das Feſt erfreute 
ſich einer äußerſt zahlreichen Betheiligung und 
nahm einen ſehr ſchönen Verlauf. 

— Geſitzwechſel) Das den Adolf Leetz⸗ 
ſchen Erben gehörige Grundſtück Thorn Altſtadt 
Nr. 189 (Coppernikusſtraße Nr. 13) iſt für den 
Preis von 30000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Klempuermeiſter Anton Kawski von hier über⸗ 
gegangen. 5 

— (Muthige Rettung.) Nach näheren Feſt⸗ 
ſtellungen ſtellt ſich die geſtern gemeldete Hilfe⸗ 
leiſtung des Sohnes des Schuhmachermeiſters 
Fenske (nicht Schneidermeiſters) beim Einbrechen 
zweier Kuaben auf dem Eiſe der Weichſel bei 
dem Schuppen der Handelskammer als eine 
muthige, unter eigener Gefahr vollzogene That 
heraus. Der Vorgang hat ſich hiernach folgender⸗ 
maßen abgeſpielt: Der Knabe Beyer, deſſen 
Mutter ſich durch Waichen ihren Unterhalt ver⸗ 
dienen ſoll, war in eine offene Stelle am Ufer 
hineingerathen und dem Ertrinken nahe. Durch 


ebziger Jahre wurde die Linie 
über die Weichſel hergeſtellt. 


anlage nicht in vollſtändig befriedi iſe] Auklammern mit der Hand an einer Eisſcholle 
ausgleichen, unter denen wir . hielt er ſich noch über Waſſer. Ein gelte von Schleswig⸗Holſtein und der Prinzeſſin Jeodora⸗ wiedr. | hächſt. 
ies wurde auch von den maßgebenden Behörden Knabe. der ihm helfen wollte, fiel gleichfalls ins Um 3 Uhr Nachmittags ſegnete der Superinten⸗ Benennung Preis, 
lian Auspiiſe au ſchußen ag mehr ändern. 5 un al der mit übe iu dent Delius, der ichon über 20 Jahre als Geel- 4121412 
. ‚na i fer⸗ A 1 : A . 2 75 2 8 
bahn in Ausſicht, die erſt auf der Rudaker Seite Feuske auf den eee ſorger in der herzoglichen Familie fungirt, die Weizen 100 Kilof 13 6014 20 
geplant war. 1888 wurde der Ban der Üferbahn die Hand, den er zu ſich in die Höhe zu ziehen Leiche im Beiſein der hohen Angehörigen und der Wai ee „ 12201320 
mit Anſchlußgeleiſe an die Staatsbahn von der] bemüht war. Er mußte den Beyer jedoch wieder herzoglichen Dienerſchaft ein. Das Kaiſerpaar Gerste 8 u 8132 
tung ins, Bert aejekt. Die Stadt 1 8 BE a 5 al ſank verblieb bis zum ſpäten Abend im Trauerhauſe DE Michi) 5 15 50 1 1 
N 2 K ähr un ? aſſer ü 7 i ; . De > " = 
er Staat für den Oberbau 51 00 Me Heigl den, und ſich ſeloſt durch einen 7 auf Das Die Beſtattung wird auf Schloß Primkenan ſtatt⸗[ Hen . 5 — 1.8 — 
Die Uferbahn hat eine äußerſt vortheilhafte Eut⸗ feſte Eis in Sicherheit bringen. Ein Maun rief finden. Koch⸗Erbſen RE 5 — 116 — 
wickelung genommen. Dieſelbe weist gegenwärtig ihm zu. einen Stock zu nehmen, er fand einen Dresden, 26. Jannar. Das Kaiſerpaar begab Kartoffeln Kilo —1 250 
en gans bedeutenden Verkehr von 12000 Waggons] ſolchen und eilte nochmals zurück, um dem Beyer ſich Vormittags in die Villa Strehl ee Weizeu mehl! » — —1— — 
im Jahre auf. Ein weiterer Ausbau des Hahn den Stock zuzureichen, mit deſſen Hilfe es auch ſich Bormittags in die Willa rehlen und wird NoggenmebWUl 9 
Zebzes foll in der nächſten Zukunft zum Vortheil] gelang, den Halberſtarrten aus dem Waſſer zu am Abend die Abreiſe nach Berlin antreten.] Brot.. ... n, 2,3 Kilo — 1501 —1— 
u verwirklicht werden, von dem im nenen ziehen. Das entſchloſſene und muthige Vorgehen Geſtern Abend fand in Auweſenheit des Kaifer- Nindfleiſch von der Keule 1 Kilo) 10 120 
sa Se Aufſchwung der Stadt des Kunden verdient jedenfalls die größte Uner- paares und der übrigen Verwandten am Sarge en. E > 117 
bitte und Scharnau, wen duch LE — (Der Uebergang über die Eisdeckelder Herzogin Friedrich eine Tranerfeier ftatt. Schweinefleiſch . . 2 1 —1 120 
er Verbindung mit Danzig zu erwarten iſt.][der Weichſel) wird nach polizeilicher Bekannt⸗ Heute Morgen um 5 Uhr vereinigten ſich die] Zammelfleiſc - - . - 0 II 
br die neuen Bahnverbindungen werden Thorn ! von morgen früß ab geſperrt, da der⸗ Majeſtäten und die übrigen Fürſtlichkeiten noch | Geräucherter Speck. „ 11401 —— 
ng —. Eier herz die ihm bisher fern ge⸗ ſſcher if dem anhaltenden Thauwekter nicht mehr einmal zu einer Trauerfeier. Abends 11 Uhr S S a Hl 
es alten Serben bert 16. dies ul n danken. — (Gefunden) Ein junger ſchwarzbrauner wird die Leiche der Herzogin nach Primkenau | Eier . ISchock] 360 440 
Der Verein deutſcher Katholiken) Hund zugelaufen bei Mehrlein, Friedrichſtraße 2 4; übergeführt. e uo Ba re 
e e Se >> | © [7018 
lietstag Er. Mafeſtat des Malers Ale ſtraße 25 bei Aron; ein Packet mit kleinen Zigarren heute den ruſſiſchen Miniſterreſidenten Tſchary⸗ Schleie 1 241 
Alieder waren mit ihren Angehörigen fo zahlreich] in einer Zigarrenhandlung zurückgelaſſen. Näheres kow, welcher im Namen des Kaiſers von echte . . 3 ER ER ind Fe 
erſchienen, daß ſie die Nitolaiſchen Räumliche kanm im Boligeitefvetariat. Rußland deſſen Neujahrswünſche überbrachte. Karauſchen 246080 
das de eee Nachdem der Vereinschor „ 2 Beinen genwizennicben Ge-] London, 26. Januar. General Buller meldet . — RENT : 120 — — 
ſprach Herr r 1 — 55 — (Bon der Weichſel.) Nach telegraphiſcher] unter dem 25. d. Mts. Mittags: Ich bedaure Karpfen — 1 60 bar 
„Worauf gründet ſich die Hingabe an unſer Meldung aus Warſchau betrug der Waſſerſtand] melden zu müſſen. daß, wie ich heute Morgen er⸗ Barb inen. l 30 — 50 
gerricherhang?“ Redner führte aus, daß das | dort Beute 1,98 Dieter (negen 1,75 Meter geſtern], fahre, General Warren den Spionskop 1 88 . 
Önigthum auf einem von Gott gegebenen Natur⸗ ET DR i tie. in der Nacht zu heute hat wieder aufgeben Pet err — 23 — 25 
Meg uße. Als Gott nach dem Sündenfalle den annigfaltiges. müſſen Spiritus 
Mezicben mit dem Begehrungs⸗ und Erhaltungs. (Die Kohlen produktion der Welt) ‘ i ä . ſdenat. ). ee 
Meuf ansftatten mußte, um die Exiſt 85 eim Jahre 1899 wird auf 62 820 000 London, 26. Januar. Die Morgenblätter ver⸗ * EL 5 
met n sichern. mußte er, un ein Zu⸗ an bs Von dieſer Gef 90 Tonnen] fentlichen nachſtehendes Telegramm aus Shang⸗] Der Markt war mit Allem ziemlich aut beſchickt. 
ähigkeit en möglichen, dem Menſchen die one en ammtheit erzeugte hai vom 25. d. Mts.: Hier find Meldungen augen] Es koſteten: Blumenkohl 10-30 Pfeunig pro Kopf, 


Um 2 Kor ſchafts ene ven ait Er gab 
e: „Er ſo ein 2 i 
Strafe ans, fondern gaben. Jeſanig dan den rene 
9 ud Bormbergigteit 6 
b reiwillig gab der Men i 1 for 
Willens auf. Die Noth, das Gef de 1 
unzulänglichen Kraft, ſich allen übrigen Gleiches 
begehrenden Individuen gegenüber zu ſchützen — 
zu erhalten, war es, was den Menſchen zwang 
einen Theil ſeines Willens aufzugeben und ſich 
nem andern zu unterwerfen. War dies anfangs 
ein dunkler Trieb und wirkte er 
ührte das Erkennen dieſes Naturgeſetzes auch 
nerkeunung feiner Folge — des Königthums. 
run erzu nun noch die geſchichtliche Erinne⸗ 
felt Eines Volkes, jo erklärt ſich die Auhänglich⸗ 
bild nes Volkes au das Herricherhang, und es 


ig feiner 
1 br auf unſer Herrſcherhaus und unſern König 

echen, um zu zeigen, wie wir unſerm 
echte Dank und Hochachtung zu 
tet wären. Dieſes erfüllen wir an 
eutigen Tage gern, indem wir unſere 


et 


denen verpflich 


em h 


ſchönſten Kleinodien, die Ehre. die Treue. die 


Großbritannien 202 054516, die Vereinigten 
Staaten 196 405 953, Deutſchland 130928 490, 
Oeſterreich⸗Ungarn 35 039 417, Frankreich 
32 439 786, Belgien 22075093, Rußland 
12862033 und alle übrigen Länder zuſammen 
30 960 112 Tounen. 

(Ein ſchwerer Unfall) hat ſich 
am Sonntag in Grünau bei Berlin ereignet. 
Am Sonnabend fand in einem Lokale eine 
von dem Seglerklub „Ahoi!“ veranſtaltete 
Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher auch die Mit⸗ 
glieder Berliner Rudervereine eingeladen 
waren. Drei junge Leute aus Berlin, die 
an der Feſtlichkeit theilgenommen hatten, be⸗ 
gaben ſich am Sountag Morgen 5 Uhr mit 
einem in der Wilhelmſtraße in Grünau 
wohnenden Freunde in deſſen Wohnung. Als 
ſie im Laufe des Tages nichts von ſich 
hören ließen, wurden die Nachbarn unruhig, 
und fie öffneten abends um ¼ 10 Uhr ge⸗ 
waltſam die Thür. Mau faud die jungen 
Leute betäubt, und ſofort wurde ein Arzt 


Wirſingkohl 5—15 Big. pro Kopf, Weißtohl 5 bis 


Spinat 25—30 Pfg. pro Pfd., Peterſilie 10 Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 20 Pfg. pro Kilo, Mohren 
Big. pro Kilo, Sellerie 0 Pfennig pro Kuolle, 
Rettig — Pfeunig pro Ste eerrettig 20—25 Pfg. 
pro Stange, Aepfel 10— Pfg. pro Pfd., Birnen 
20 — 25 Pf. pro Pfd, Puten 4-6 Mk. pro Stück. 
Enten 3,50 —5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,30 
bis 2,00 Mk. pro Stck., Tauben 80 —90 Pfg. pro 
Paar, Hafen 2,50 bis 2,80 pro Stück, geſchlachtete 
Enten 3,50 —4,50 Mk. pro Paar, geſchlachtete 
Gäuſe 4,00—5,00 ME. pro Stück. 


kommen, daß der Kaiſer Kwang⸗ſu, nachdem 
er ein Dekret unterzeichnet und der Kaiſerin ſeinen 
Dank ausgeſprochen hat, in der Nacht Selbſt⸗ 
mord begangen habe. ; 

Lodz, 26. Zannar. Die Wollwaarenfabrik 
von Nojenan wurde durch einen Brand zer⸗ 
ſtört. 6 Arbeiter wurden durch eine ſtür⸗ 
zende Maner getödtet und 5 Arbeiter ver⸗ 
letzt. 


—— 
Verantwortlich für den Anhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 
— ——.—.— . ——jfꝙ⅛ꝛʒm 


Kirchliche Nachrichten. 

5 Sonnabend, 27. Jaunar 1900. 

Baptiſtenkirche Heppuerſtr.: Sonnabend Abend 8 
Uhr: Gottesdienſt zur Kaiſers⸗Geburtstags⸗ M 
feier. — Sonntag Vorm. 10 Uhr und Nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 8 


eugniß von der Weis⸗ 
es Schöpfers. Ader 


faſt inſtinktiv, 


Einen geradezu giftigen Körper nennt 
Prof. Virchow das dem Bohnenkaffee inne⸗ 
wohnende Coffein. Seine ſchädliche Wirkung 
wird durch entſprechenden Zufa von Kath. 


Sonntag, den 28. Jaunar 1900. (4. u. Epiphanias.) i 8 
reiner's Malzkaffee weſentlich abgeſchwächt. 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. — Abends 
6 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowig. — 
Kollekte für den deutſchen Sittlichkeits⸗Verein. as 


n a 2 2 


Bekanntmachung. 


ne ei Verpachtung der der Stadt | 


gehörigen zwiſchen der ſtädtiſchen Bache 
und dem Grundſtück Mocker Nr. 272 


belegenen, abzüglich des Konduktbeckens[ 


ungefähr 1⅜ preußiſchen Morgen 
großen Ackerparzelle, auf die Zeit vom 


1. April 1900 bis dahin 1901 haben 


wir einen Termin auf 


Dienſtag den 13. Fehrnar 1900 
1 Uh 


vormittags 1 r 
in unſerem Bureau 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre ſchrift⸗ 
lichen mit gehöriger Aufſchrift ver⸗ 
ſehenen Offerten bis zu obigem Termin 
in dem genannten Bureau einzu⸗ 
reichen. 

Die Bedingungen liegen im Bureau I 
zur Einſicht aus, und wird noch be⸗ 
merkt, daß eine Kaution von 5 Mk. 


vor dem Termin in der Kämmerei⸗ E 


Kaſſe zu hinterlegen iſt. 
Thoen den 20. Januar 1900. 
Der Magiſtrat. 


Gas beleuchtung. 


m eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
Be enden wir, der Gasanſtalt, 
am beſten ſchriftlich, ſofort Anzeige zu 
machen, wenn eine Gasflamme ſchlecht 
leuchtet. Es liegt dies niemals an 
der Qualität des Gaſes, ſondern 
meiſtens an ſchlechter Beſchaffenheit 
oder Regulirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell 
leuchten, ohne ſtörendes Geräuſch 
brennen und darf nicht zucken. 
Anderenfalls mache man der Gas- 
anjtalt Anzeige, die den Fehler fo 
ſchnell als möglich beſeitigt, und zwar 
koſtenlos, wenn Material nicht er- 
forderlich iſt und wenn die betreffen⸗ 
den Brenner, Glühkörper ꝛc. von der 
Gasanſtalt geliefert ſind. 

— — verſuche man durch 
Drehen am Gashahn, den Uebelſtand 
zu beſeitigen, was ziemlich oft Erfolg 
hat. Leuchten mehrere oder alle 
Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo 
hilft oft vorſichtiges Reguliren durch 
den Gashaupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt ihre verhältnißmäßig 
billigen Gasdruckregulatoren (ſoge⸗ 
nannte Gasſparapparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt 
hinter dem Gasmeſſer und ihre Re⸗ 
gulirſtücke verſchiedener Art (ſoge⸗ 
nannte Sparſchrauben ꝛc.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht 
werden. 

Thorn den 16. Jannar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ftenern ꝛc. für das IV. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1899 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 15. Februar 1900 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Jntereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenaunten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 20. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Die auf der Eisdecke der Weichſel 
alien für Fußgänger abgeſteckte 
ahn wird von morgen früh ab ge⸗ 
ſperrt, weil ſie nicht mehr ſicher iſt. 
Thorn den 26. Januar 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


* 717 * 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Koſten für die im Königlichen 
15 für Infektionskrankheiten in 

erlin NW., Chariteeſtraße Nr. 1 — 
Station für Schutzimpfungen gegen 
Tollwuth — zur Behandlung auf⸗ 
rer Patienten ſind vom 1. 
„ Mts. ab erhöht worden und zwar 
für jedes Kind unter 12 Jahren auf 
2 Mk., für ältere Kinder und er⸗ 
wachſene Perſonen auf 2,50 Mk. täg⸗ 
lich, ebenſo iſt der einzuzahlende Kur⸗ 
koſtenvorſchuß auf 60 bezw. 75 Mk. 
für die Perſon erhöht worden. 

Weitere Auskunft iſt während der 
Dienſtſtunden im Polizei⸗Sekretariat 
zu erlangen. 

Thorn den 23. Jana 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das Handelsgeſchäft 8. Soppart 
in Thorn hat der Maurermeiſter 
Hermann Soppart in Thorn auf 
Grund des gerichtlichen Pacht⸗ 
vertrages vom 15. Jauuar d. 
33. bis zum 1. Juli 1904 über⸗ 
nommen und führt das Geſchäft 
unter bisheriger Firma fort. 
Die Prokura auf ihn iſt er⸗ 

loſchen, 

horn den 25. Januar 1900. 

önigliches Amtsgericht. 


bin pupill, fiheres Dokument 


er 8000 Mk. zu 5 pCt. iſt zu zediren. 
Näheres bei ſt zu zediren 
A. Janke, Nudak. 


I (Rathhaus 5 


e 


r 


A — Wäschebazar 
J. Klar. 
Breiteſtraße 42, 


THORN, Breiteſtraße 42. 
Der diesjährige große 


Inventur Ausverkauf 


beginnt) 


dauert bis Freitag den 2. Februar. 


28. Jannar und 


Montag den 


DR 


2 


1 


2 


ſchen Konkursmaſſe 
Beſtände an Haus⸗ und 
e Badewannen, Lampen, 


1 m ar 6 2 a 2 Ä BES HE TRIER DENE VRR. 8 
Bekanntm ach ung. eh eide 39 Nennen ß 
0 8 5 v 8 U 
Am Montag den 29. d. Mts. Ag . 3 0 0 
2 3 Uhr werden alle, die eine weiße, Zarte 61 mann 0 Jer 101 U 
werde ich bei dem Gaſtwirth Mor-] Haut, roſigen, jngendfriſchen 2 5 9 9 
quardt in Leibitſch folgende dort] Teint u. ein Geſichtohne Sommer⸗ 3 Mellienſtraße Nr. 80. 
untergebrachte Sachen: ſproſſen und Hautunreinigkeiten S — — 
eine Parthie Mollereige⸗ haben, daher gebrauche man nur: 2 Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mit heutigem 
räthe, darunter 36 Butter⸗ Nindebeuler Llienmilch⸗Seife 3 Tage das von Herrn Ed. Guiring betriebene 
ſaſſer und 7 große Zink- den Borgmann & Co,, Nadebenl. W 0 | | 6 ö | 
6875 a N. + adebeul⸗ 2 2 
geſäße Dresden. à Stück 50 Pig, bei: 3 urſt u 5 kiſchwagren eſchüf 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 26. Januar 1900, 


Hehse, 


Gerichtsvollzieher. 


Konkursausverkauf. 


Die zur Johannes Glogau- 


gehörigen 
Küchen 


aternen ꝛc. ꝛc. ſollen ſchleunigſt 


zu ermäßigten Preiſen geräumt 
werder 


t. 
Das Verkaufslokal befindet ſich 


Baderſtraße Nr, 28, im Hofe. 


Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


Ausverkauf 


des 
Lühn'ſchen Konkurswanrenlagers 


Gerberstr. 23. 
Das Waarenlager beſtehend aus 


eleganten 


Herten⸗Garderobe⸗Stoffen 


wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 


verkauft. 
Beſtellungen nach Maſt werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Der Konkursverwalter. 
Das zur Rudolf Sultz’schen 
Konkursmaſſe gehörige 


Wnnrenlager, 


Brückenstrasse 14, 
beſtehend aus 8 
Capeten, Borden, Pinfel, 
Farben und Fahrrädern, 
wird zu billigen Preiſen ausver⸗ 


kauft. & 
Max Pünchera, 


Konkursverwalter. 


erkaufe 
von heute ab bis auf weiteres 
Farin pr. Pfd. 26 Pfg. 
Brotzucker pr. Pfd. 23, 
Würfelzucker pr. Pid.. . 28 „ 
Rohkaffee's nur reinſchmeckend in 
allen Preislagen von 60 Pfg. pr. 


Pfd. an. 
Spezialität Dampfkaffees pr. 
Pfd. von 70 Pf. an: 


Kaiſer⸗Kaffeeſchrot pr, Pack 125 
Haferflocken pr. Pfd. a 5 


Knorrs Hafermehl pr. Pfd. 50 „ 
Weizengries gr. u. fein. p. Pfd. . 17 „ 
Reisgries pr. Pfd. „ 
Gerſtengrützen pr. Pfd. v. 12 Pfg. au 
Graupe pr. Pfd. von 12 Pig. an 
Erbſen (gutkochend) pr. Pfd. . 10 Pf 
gr. Seife pr. Pfd. 17 „ 
Terpentinſchmierſeiſe pr. Pfd. . 20 „ 
Dr. Tompſon's Seifen⸗ 
n.. cha 
Leſſive Phenixpulver pr. Pfd. . 25 „ 
3 Schachteln Wichſe . „10, 
Amor - Putzpomade Schtl. . 8 „ 
Soda r De vere 1 
Erömeftärke, Reisſtärke, Waſchblau 
billigſt. 
Moſelweine, 
pr. Flaſche 0,50 Mark.; 
Rothwein früher 1,00, 1,25, 1,50 
„ jetzt 75 Pf., 90 Pf., 1,25 Pf. 
Süßer 1 früher 1,50, 
1,75, jetzt 1,00, 1,25 Mk. 
& ſowie 
ſämmtliche Kolonial⸗Waaren zu den 
billigſten Tagespreiſen empfiehlt 


a Erſte 
Wiener Nampf⸗Kaſfee⸗Röſterei, 
nur Neuſtädt. Markt 11. 
Guten, 


Kräftigenznittaggliſch 


in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt 


8. Cylkowski, Hotel Muſenm. 


Adolf Leetz und Anders & Co. 


s Albert Schultz, 2 


8 
L Papier- Handlung 
S empfiehlt 
S pe 
Bruandmalere 
2 reizende Neuheiten in 
holz und Lederwaren. & 


25 
? 


3 


% Brenn - Apparate F 


3 I. Qualität. 


Margarete Leick, 
gepr. Haudarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter⸗ 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und feinen Kunſtarbeiten 

in neuem Stiel. 

Ueberuehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Schmiedegeſelle 
geſucht. Browina bei Culmſee. 
Eine gewandte, erſte 


Pugarbeiterin 


geſucht. D. Sternberg. 
4 * — 7 U 
Tüchtige Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe Bäckenſtraße 15, 3 Trepp. 


Anſtänd. Mädchen 


für Küche und Hausarbeit mit guten 
Zeugniſſen ſofort geſucht. 

Oberſtleutnant Dorsch, 
Brombergerſtraße 80. 

Ein ſauberes, anſtändiges Mädchen 

mit guten Zeugniſſen für Haus⸗ 

arbeit und Geſchäft per ſofort geſucht. 
Reſtaurant „Stadt Hamburg“, 

gegenüber Ulanenkaſerne. 


2 ſchon möblirte Zimmer 


für Offizier oder Beamten zu verm. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


f.] Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 5, I. 


Git möblirtes Zimmer zu 
verm. Strobandſtr. 4, 1. 
Kl möbl. Zimm. m. Kaffee 13 Mk., 

„ſowie guten Mittagstiſch für 2 
Damen oder Herren daſelbſt. Angeb. 
unter A. 100 a. d. Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


; Mbit Zimmer find billig zu 


verm. Maaser, Araberſtr 12. 


1 v f 
gut möbl. 
Bocheſtraße 12, pt., Jean. n. 
Kabinet und Burſcheugelaß zu verm. 
öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 24, pt. 
Möbl. 3. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20, I. 


gut möbl. Zimmer, auch m. 
Burſchengel. z. v. Schillerſtr. 6, II. 


3 „ mit auch ohne 
Möbl. Zinmer Penſion zu ver⸗ 
miethen. Windſtraße 5, 2 Tr. links. 
Möbl. 3. m. B. zu verm. Bankſtr. 4. 


Wilhelmsſtadt. 


Gerſtenſtraße 3, 1. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 
Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm. 
August Glogau. 


1. Etage Mellienſtraße 120 


m. a. o. Pferdeſtall zum 1. April zu 
vermiethen. 


== 


Druck und Verlag von C. 


2 
3 
2 
2 
2 
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2 
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N Hochachtungs voll N 7 
N Ploetz & Meyer, N 
AN Biergroßhandlung, * 


N 
IN 


AN worauf ergebenſt hinweiſen. 
[>27 2227272777 


Creditaustalt, 


Norddeutsche 


Filiale Thorn. 


übernommen habe und unter meiner 
8 Ich werde bemüht ſein, ſtets 
> Wurſt, diverſe Aufſchnitte und Fleiſchwaaren zu führen, und 
bitte, mein Unternehmen durch Zuſpruch unterſtützen zu wollen. 
Mich einem geehrten Publikum beſtens empfehlend, zeichne 


Hermann Pfetzer. 


IT TS ST U ? 


re 
II TI TB DT 


Snlontor-Socdherlhrän, 0 


Bockbier 


vorzüglich im Geſchmack, - 
unerreicht in Qualität und Bekömmlichkeit, empfehlen in 


Gebinden, Syphons, Krügen und Flaſchen. 


Thorn, Strobandſtraſſe. 
Heute von 10 Uhr vorm. ab: 


N 
Ar P. 8. 
% ñauſich von Saluator-Bobier Tg N, 


in unſerer Probirſtube zur „Klauſe“, 


irma fortführen werde. 


riſche und ſchmackhafte ff. 


mit Hochachtung 


N 


D. O. 7 


Wir vergüten bis auf weiteres für Depoſitengelder: 


3,0, mit eintägiger 
einmonatlicher Pr 
dreimonatlicher 4 


4% „ 
45% ” 


Infolge Fortzuges 
ift die aus 6 Zimmern mit allem Zur 
behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Hauſe, Breiteſtraße 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
Gustav Heyer. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen. en: 

R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


7. 

Heller Keller, 
ſowie kleine Wohnungen in der 
Strobandſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Bacheſtraße 12, I. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 39. 


reer 
Eine Wohnung 
III. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900 
zu vermietheu. 

duard Kohnert. 


Wohnung, 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Segler⸗ 
ſtraße 5 vom 1. April zu vermiethen. 
Dauben. 


Su unſerem Hauſe, 


Friedrichſtr. 10 12, 


ſind noch zu vermiethen: 2 Wohnungen 
mit je 6 Zimmern und allem erfor⸗ 
derlichen Zubehör. Näheres daſelbſt 
bei dem Portier Donner. 


Ulmer & Kaun. 


Wohn. mit 3 freundl. Zimmern 

u. 2 kl. Wohn., reuov., find mit 
reichl. Zubeh. für 165 Mk., 105 Mk. 
und 90 Mk. vom 1. April, Mocker, 
Rayouſtr. 13, zu vermiethen. 


Dombrowski in Thorn 


Kündigung 


Studt dee in Bromberg. 


ochenrepertoir. 

Sonntag, 28. Jannar: Die Puppen⸗ 
fee. Balletdivertiſſement. (Hier⸗ 
auf): Die Goldgrube. 

Montag, 29. Jannar: (Novität. Zum 
erſten Male): Heinrich von Kleiſt. 
Schauſpiel von W. von Polenz. 

Dienſtag, 30. Januar: Der Probe: 
kandidat. Schauſpiel von Mar 
Dreyer. 5 

Mittwoch, 31. Januar: Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung: Im weißen ROT. — 
Als ich wiederkam. 0 

Donnerſtag, 1. Februar: Benefiz für 
Gustav Turrian: Gringoire. 
Schauſpiel in 1 Akt von Th. 
de Banville. Hierauf: Der 
eingebildete Kranke. Luſtſpiel 
von Moliere. 

Freitag, 2. Februar: (Novität.) Zum 
erſten Male: Das Friedensfeſt. 
Schauſp. in 5 Akten von Gerhart 
Hanptmann. 

Sonnabend, 3. Februar: Die Blut⸗ 
hochzeit. Trauerſpiel von A. 
Lindner. 


Schlesinger's Restaurant, 


Franz. Billard. 


Sonnabend den 27. er., 
abends von 6 Uhr ab: 


a, fliſche Grüß, Blut- 
und Leberwurst. 


Hermann Pfetzer, 
Mellienſtraße 80. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


AA TI I I I N 2 7 7 7 7 7 I 53 
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Am 31. Januar, Artushofs 
Concert 


Emilie Herzog, 


nton Förster. 
Karten 3 Mk., Stehplatz 2 Mk., 
Schüler 1 Mk. 


Anfang 7". Uhr. 
E. F. Schwartz. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag den 28. Jannar: 
Auwiderruflich letzte 


Gala-Vorſtellung 


Eprseitäten Enjenbles 
„Triumph“. 


Hausbeſiher⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
; Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn . Lange. 
7 Zimmer, 1100 Mk. Mellien⸗ und 
chulſtraßen⸗Ecke. 
7 Zim. auch getheilt, 2. Et., Baderſtr. 2. 
Zim., 1. Et., 1100 Mk. Mellien- 
u. Schulſtr.⸗Ecke 19, 
7 Zim., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 6. 
7 Zimmer, 2. Etage, Jakobſtr. 7. 
6 Zim., 2. Et., 1000 Mk., Baderſtr. 23. 
5 Zimm., 2. Et., 1000 Mk., Seglerſtr. 5. 
6 Him 2, 1. Etage. Schulſtr. 23. 
im., 2. Et., 900 Mk. Bacheſtr. 2. 
5 Zimm., I. Et. 900 Mk., Coppernſtr. 18. 
5 Zimmer, 2. Et. 850 Mk. Mellienſtr.85. 
43.Bod. m. Wohn. 850 Mk. Brückenſtr. 14 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 800 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zimmer, Pt., 800 Mk. Baderſtr. 6. 
6 Zim., 3. Et., 750 Mk. Bacheſtr. 2 
5 Zim., Gartenw., 750 Mk. Cufmer 
Chauſſee 10. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2 
5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Schillerſtr. 8 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40, 
4 Zim., 1. Et., 525 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 1. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim. 2. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 47. 
5 Zim., 2. Et., 450 Mk., Schillerſtr. 19. 
4 Zim., 1. Et., 450 Mk. Marienſtr. 13. 
4 Zimmer, 1. Etage, Branerftr. 1, 
4 Zimmer, 2. Et „420 Mk. Culmerſtr. 28. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zmmer, 2. Et., 400 Mk. Junkerſtr. 7 
2 Zmmer, 2. Et., 380 Mk. Gerechteſtr. 8. 
3 Zimm., 1. Et., 880 M. Gerberſtr. 18/15. 
33Zimm. 2. Et., 365 Mk. Gerberſtr. 18/15. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich⸗ u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 Zimmer, 1. Etage. Schulſtr. 23. 
immer, 1 Gta, 50 Mek. Gekechteſtr. 8. 
3 immer, Pt., 350 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3Zimm. 3. Et. 340 Mk. Gerberſtr. 18/15. 
3 Zimm., 2. Et., 300 Mk., Bäckerſtr. 37. 
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 3. Et., 300 Mk., Baderſtr. 2. 
3 Zim., 4. Et., 270 Mk., Altſt. Markt 28. 
Geſchäftsräume, Parterre, 300 Mark, 
Schillerſtr. 1. 
2 Zimm., 2. Et., 270 Mk., Mauerſtr. 8. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
Wohn., 150 — 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9, 
2 Zimmer, 2. Et. 225 Mk. Bäckerſtr.37. 
23immer, 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
2 Zimmer, part., 180 Mk., Hoheſtr. 1. 
1Zimm. 3. Et., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
Lagerkell. od. Werkſt 180 Mk., Hoheftr.!. 
2 Zim., Bureauräume, 150 Mk. Culmer 
Chauſſee 10. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
1 el 2. Et., 125 Mk. Bäckerſtr.37. 
13 fenſtriges Zimmer, Schulſtraße 20. 
2 m. 3., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
Im. Zim. 45 Mk. mtl., Schillerſtr. 8, II. 
I m. Z., 1. Et., 25 Mk. Marienſtr. 18. 
I m. Z., 1. Et., 20 Mk. mtl. Jakobsſtr. 17. 
1m. Zim., 20 Mk. mtl., Jakobſtr. 13,1. 
Im. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, maſſiv, 10 Mk. monatlich. 
Brückenſtraße 8. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


4 Zimmer 


nebſt Zubehör, dritte Etage, zu ver⸗ 
miethen. Preis 350 Mk. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtraße 60 im Laden. 
Webnung nebſt Garten vom 1. April 

zu verm. Mocker, Elsnerſtr. 21. 


Ein Laden, 


beſte Geſchäftslage, in welchem ſich 
ſeit 5 Jahren ein gutgehendes Vor⸗ 
koſtgeſchäft befindet, mit Wohnung 
billig zu vermiethen. 

Rud. Geduhn, Mellienſtr. 122. 


Laden, 


worin ſeit mehreren Jahren ein Putz⸗ 
geſchäft betrieben wurde, mit Wohnung 
zu vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 13. 

In der Weihnachtszeit 
iſt mir mein brauner Jagd⸗ 
hund „Karo“, Narbe an der linken 
Bruſt, abhanden gekommen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. Wiederbringer 
erhält Belohnung Fiſcherſtraße 51. 


Entlaufen 


1 gelber Hund „Sultan“. 
bringer erhält Belohnung 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Wieder⸗ 


Hierzu Beilage. 


FL WETTE 


Beilage zu Nr. 22 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 27. Januar 1900. 


Die Novelle zum Flottengeſetz, 
die am Donnerſtag vom Bundesrath dem 
Reichstage zugegangen iſt, beſtimmt im § 1, 
daß der Schiffsbeſtand der deutſchen Flotte 
gegen den bisherigen Beſtand vermehrt wird 
um a) verwendungsbereit: 1 Flottenflagg⸗ 
ſchiff, 2 Geſchwader zu je 8 Linienſchiffen, 
2 große und 8 kleine Kreuzer als Auf⸗ 
klärungsſchiffe der heimiſchen Schlachtflotte, 
5 große und 5 kleine Kreuzer für den Aus⸗ 
landsdieuſt; b) als Materialreſerve: 2 Linien⸗ 
ſchiffe, 1 großen und 2 kleine Kreuzer für 
den Auslandsdienſt. Vermindert wird der 
Beitaud um das Küſtenpanzer⸗Geſchwader, 
doch kommen dieſe 8 Schiffe bis zu ihrem 
Erſatz als Linienſchiffe auf den vermehrten 
Sollbeſtand in Rechnung. 8 2 der Novelle 
ſetzt für die Indienſthaltungen der heimiſchen 
Schlachtflotten als Grundſätze feſt, daß das 
1. und 2. Gaſchwader die aktive, das 3. und 
4. die Reſerve⸗Schlachtflotte bilden; von der 
aktiven werden ſämmtliche Schiffe, von der 
Reſerve die Hälfte dauernd in Dienſt ge⸗ 
halten. Der 3. und letzte § lautet: „Die 
Bereitſtellung der infolge dieſes Geſetzes er⸗ 
forderlichen Mittel unterliegt der jährlichen 
Feſtſetzung durch den Reichshaushaltsetat.“ 
Die Begründung des Entwurfs verweiſt 
zunächſt anf die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
ſtärkung der Kriegsmarine. Der Aufſchwung 
der deutſchen Seeintereſſen, der gerade in 
den letzten Jahren beiſpiellos geweſen iſt, 
erheiſcht ebenſo wie die politiſche Weltlage 
eine ſtarke deutſche Flotte, damit Deutſch⸗ 
land einen Frieden in Ehren auch dem ſee⸗ 
mächtigſten Geguer gegenüber aufrecht 
erhalten kann. Zu dieſem Zwecke genügt die 
Flotte des Geſetzes von 1898 nicht. Eine 
zweite Schlachtflotte und eine Vermehrung 
der Auslandsſchiffe iſt nöthig. Dieſe Ver⸗ 
ſtärkung kann einſchließlich der in dieſen 
Zeitraum fallenden zahlreichen Erſatzbauten 
innerhalb von 16 Jahren durchgeführt 
werden, indem der Regel nach jährlich 3 
große und 3 kleine Schiffe auf Stapel ge⸗ 
legt werden, wie dies ſchon in den letzten 
Jahren geſchehen iſt. Um möglichſt bald die 


aktive Schlachtflotte, die ſtets die neuen und 


beſten Schiffe enthalten ſoll, auf die volle 
Höhe der Kraft zu bringen, ſollen zuerſt die 
Vermehrungsbauten (Linienſchiffe und Kreuzer) 
für die aktive Schlachtflotte, dann erſt die Er⸗ 
ſatzbauten für die Reſerveflotte in Angriff ge⸗ 
nommen werdeu. Die Koſten für Schiffs⸗ 
bauten und Armirungen erreichen die Ge⸗ 
ſammthöhe von 1600 Millionen, die für 
Hafens, Werft⸗ und Kaſernen-Aulagen 261 
Millionen. Von dieſen 1861 Millionen, die 
im Laufe von 16 Jahren als einmalige Aus⸗ 
gaben inbetracht kommen, ſollen 769 Millionen 
durch Anleihen, 1092 Millionen aus laufenden 
Mitteln gedeckt werden. Die fortdauernden 
Ausgaben ſteigen durchſchnittlich jährlich um 
5,4 Millionen. Dazu tritt noch der Pen⸗ 
ſionsfonds, der jährlich um 360000 Mark 
anwächſt, und die Steigerung der Schuld⸗ 
zinſen. Die jährlichen Geſammtaufwendungen 
für die Marine würden von 169 Millionen 
im Jahre 1900 auf 323 Millionen im Jahre 
1916 ſteigen. Die bisherige Entwickelung 
der Reichsfinanzen läßt erwarten, daß ſich 
dieſe Ausgaben ohne neue Steuern decken 
laſſen. 

Die geſetzliche Feſtlegung des Sollbe⸗ 
ſtandes durch die Novelle iſt die Konſequenz 
des Flottengeſetzes vom 10. April 1898. 
Nur wenn ein Geſammtplan durch Geſetz 
feſtgelegt worden iſt, läßt ſich für die Durch⸗ 
fübrung eine feſte Garantie, eine rationelle 
Se ung und Baudispoſition, ſowie die 

cherung des Perſonalzugangs gewinnen 
Vor allem aber wird der einmüthig be⸗ 
kundete, feſte Wine der Wegen gal. 
toren, die Kriegsflotte zu verdoppeln, für 
das Anſehen des deutſchen Namens im 
Auslande und für uuſere geſammte politiſche 
und wirthſchaftliche Eutwickelung von größter 
Bedentung ſein. Dagegen iſt die Thatſache 
zugegeben, daß es Bedenken hat, für ein 
Programm, das zu ſeiner Durchführung 
einen langen Zeitraum braucht, eine Voll⸗ 
endungsfriſt geſetzlich zu beſtimmen. Die 
verbündeten Regierungen haben hiervon 
Abſtand genommen in der Zuverſicht, daß der 
Reichstag, wenn er die Verſtärkung der 
Flotte angenommen hat, auch ſein mög⸗ 
lichſtes thun wird, das Ziel nach Maßgabe 
der finanziellen Leiſtungsfähigkeit des 

eiches ſeiner Vollendung entgegenzuführen. 
8 Der Begründung ſind ausführliche An⸗ 
agen über die Organiſation der Schlacht⸗ 
flotten, über das Bauprogramm, die finan⸗ 


ziellen Anforderungen und über das ge⸗ 


waltige Anwachſen der deutſchen Seeintereſſen 
ſeit 1896 beigegeben. 

Die Flottengeſetznovelle wird mit ihrer 
Begründung durch eine Extraausgabe des 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 25. Januar. 11 Uhr. 

ft Am Regierungstiſche: Freiherr v. Hammer⸗ 
ein. 

Die Berathung des Etats der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung wird fortgeſetzt. 
Abg. Gothein (freiſ. Vg.) kommt nochmals auf 
die Spielerprozeſſe zuriid, die bewieſen hätten, 
daß es ſich nicht um vereinzelte, ſondern um 
typische Erſcheinungen eines nationalen Laſters 
handle, das die väterlichen Kaſſen der Spieler 
ſtark in Anſpruch nehme. Daß auch an der Börſe 
geſpielt werde, wie man ihm vorgehalten, ſei 
richtig. Ueber die Termingeſchäfte an der Börſe 
hätten ſich aber auch Herren gewaltig entrüſtet, 
die ſelber welche machten; Herr v. Wangenheim 
könnte fie unter ſeinen Bekannten ſuchen. Was 
würden die Herren rechts wohl ſagen, wenn ein 
Börſenſpieler Staatshilfe verlangte? (Lachen 
rechts.) Die Lage der Landwirthſchaft habe ſich 
nach dem Auerkenntuiß der Landwirthſchafts⸗ 
kammern gebeſſert. In der That geht es der 
Laudwirthſchaft zur Zeit viel beſſer als früher, 
auch die Leutenoth ſchadet ihr nicht jo viel, ſeit⸗ 
dem Maſchinen und Elektrizität in den Dienſt der 
Laudwirthſchaft geſtellt und die Produktionskoſten 
billiger geworden find. Einer künſtlichen Steige⸗ 
rung der Renten aus der Landwirthſchaft, wie 
Frhr. v. Wangenheim ſie will, können wir nicht 
zuſtimmen. (Xebhafte Unterbrechnug rechts.) Wir 
halten einen Getreidezoll von 3,50 Mk. ſchon für 
zu hoch. Unter dem Arbeitermangel leide die 
Suduftrie ebenſo wie die Landwirthſchaft. Abg. 
Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Der Nothſtand der 
Landwirthſchaft hat darin ſeinen Grund, daß ſie 
bei den erhöhten — nicht verbilligten, wie Vor⸗ 
redner meinte — Produktionskoſten, höheren 
Preiſen für Kohlen, Dung. Maſchinen und Ar⸗ 
beitslohn, keine Gelegenheit findet, dieſe höheren 
Ausgaben durch höhere Einnahmen auszugleichen. 
Die Schulbildung der ländlichen Bevölkerung her⸗ 
abzudrücken, ſcheint uns nicht im Jutereſſe der 
landwirthſchaftlichen Bevölkerung zu liegen. Wir 
wünſchen, daß ein geringerer Unterricht im Sommer 
durch eingehenderen Unterricht im Winter aus⸗ 
geglichen wird. Für die Verringerung der Aus⸗ 
gaben der Landwirthe iſt eine Verbilligung der 
Frachten für alle landwirthſchaftlichen Rohſtoffe 
und Produkte dringend nöthig. Die Induſtrie 
zieht mit ihren höheren Löhnen alle Arbeitskräfte 
vom flachen Lande ab, darin liegt der Vortheil für 
die Juduſtrie. (Sehr richtig! rechts.) Beſtrafung 
des Kontraktbruches haben wir nicht verlangt, 
ſondern Beſtrafung der Verleitung zum Kontrakt⸗ 
bruch; will man dieſen beſtrafen, ſo müßte man 
landwirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter gleich 
behandeln. Des weiteren fordern wir, daß im 
Jutereſſe der Landwirthſchaft zu einer wirkſamen 
Schutzpolitik übergegaugen wird. Wir haben in 
dieſer Beziehung alles Vertrauen zur Staats⸗ 
regierung und zum Grafen v. Poſadowsky. Es 
iſt aber nothwendig, daß hinter der Regierung 
eine große feſtgefügte Majorität ſteht zur Ueber⸗ 
windung aller Schwierigkeiten auch dem Auslande 
gegenüber. (Bravo rechts.) Die einzelnen Er⸗ 
werbsklaſſen ſollen nicht gegen einander ausge⸗ 
ſpielt werden, eine Politik der wirthſchaftlichen 
Sammlung muß Platz greifen, zum Wohl des 
Vaterlandes, zum Wohl der Landwirthſchaft. 
Wenn wir dieſen wichtigen Zweig unſerer Volks⸗ 
wirthſchaft zugrunde gehen laſſen, ſo würden 
wir die Kraft unſeres Vaterlandes auf's ſchwerſte 
ſchädigen. Abg. Klo ſe (Zeutr.) wendet ſich gegen 
die Ausführungen der Abgg. Dr. Hirſch und 
Gothein, die ſich aus Unkeuntuiß und Mangel an 
praktiſcher Erfahrung erklärten. Je beſſer es der 
Landwirthſchaft geht, deſto beſſer geht es dem 
Staate. Das ſollte die Regierung beim Abſchluſſe 
neuer Handelsverträge bedenken. Abg. Pohl 
(freiſ. Vg.) erklärt die Forderung, alle tuberku- 
löſen Thiere zu tödten, für undurchführbar, weil 
die Krankheit am lebenden Thiere nicht ſicher feſt⸗ 
uitellen jei. Durch Verwendung von Maſchinen 
öunten die theuren Arbeiter erſpart werden. Be⸗ 
dauerlich ſei, daß der Lehrſtuhl für landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen an der Univerſität Königs⸗ 
berg) nur nebenamtlich beſetzt ſei. Abg. Dr. 
Hirſch (freiſ erklärt auf Grund feiner Studien 
von der Landwirthſchaft mehr zu verſtehen, als 
manche Herren von Handelsverträgen oder von 
ſtädtiſchen Arbeiterverhältniſſen, von denen ſie 
hier reden, ohne eine Ahnung davon zu haben. 
(Lachen rechts.) Das Volk iſt gegen die Erhöhung 
der Zölle. Die Forderung nach Beſtrafung des 
Kontraktbruchs läuft auf eine kleine Zuchthaus⸗ 
vorlage hinaus. (Widerſpruch rechts.) Das wäre 
ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter Art. (Widerſpruch 
rechts) Abg. Dr. Becker (Zentr.): Wir haben 
allen Anlaß, dem Auslande gegenüber den Streit 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft zu ver⸗ 
meiden. Die Verhältnifie der ländlichen Arbeiter 
zu regeln, ſei wichtiger als die Kaualvorlage; 
namentlich ſei die Aufenthaltsverlängerung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter dringend nöthig. Herr Hiri 
fordert Beachtung, weil er Nationalzkonomie und 
Laudwirthſchaft ſtudirt hat. Wie wäre es, wenn 
ihm einmal Gelegenheit gegeben würde, unter den 
hentigen Verhältniſſen ein Gütchen ſelbſt zu 
bewirthſchaften. Die Praxis würde für ihn 
werthvoll ſein. Für den Abſchluß neuer 
Handelsverträge kann ich die Politik der 
Sammlung nur dringend empfehlen. (Beifall.) 
Abg. Lüders ⸗ Gronau (freikonſ) legt an ziffern⸗ 
mäßigen Beiſpielen dar, daß die Verzinſung des 
in kleinen Ländlichen Beſitzen angelegten Kapitals 
noch geringer iſt, als des in Großbeſitz angelegten 
Kapitals. Wenn wir Berückſichtigung bei den 
Handelsverträgen verlangen, jo iſt das nicht 
Gnade, ſondern gutes Recht. Im Intereſſe der 
Förderung des Zuckerkonſums empfehle es ſich, 


den Verkauf des Saccharins auf die Apotheken 
zu beſchränken. Der Kanal würde die ländlichen 
Beſitzer eines großen Theiles von Hannover auf 
das ſchwerſte ſchädigen. Abg. Graf Schwerin⸗ 
Löwitz (konſ.): Die in Grund und Boden angelegte 
Arbeit habe doch mindeſtens den gleichen Anſpruch 
auf Schutz, wie die übrige nationale Kulturarbeit. 
Profeſſor Delbrück hat nachgewieſen, daß Deutſch⸗ 


land ſehr wohl die doppelte Menge desjenigen 
Getreides produziren kann, das heute zur Ver⸗ 
ſorgung des deutſchen Volkes gebraucht wird. Die 
Regierung möge durch Erſchließung der N 

o ge⸗ 
ſteigerte Produktion ſchaffen. (Sehr richtig!) Alle 
Landwirthſchaftskammern haben die Jutereſſen 
des kleinen Grundbeſitzes voraugeſtellt. Die Brot⸗ 
verſorgung des deutſchen Volkes im Falle aus⸗ 


Kalilager die Vorbedingungen für eine 


— 


wärtiger Verwickelungen kann nicht durch Ver⸗ 
mehrung der Flotte, noch durch Haudelsverträge 
ſichergeſtellt werden, ſondern nur durch Hebung 
des inländischen Getreidebaues auf Grund lohnen⸗ 
der Getreidepreiſe. Wir ſind für die Flottenver⸗ 
mehrung, aber nichts iſt geeigneter, uns Land⸗ 

Lerſtärkung der Flotte 
daß die Getreide⸗ 
verſorgung von außen ſichergeſtellt werden müſſe. 
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein ſagt zu, für 
die Erſchließung neuer Kalilager eintreten zu 
wollen. Für den Schutz der landwirthſchaftlichen 
Arbeit ſei er ſtets eingetreten, und er werde dieſen 
ſeinen Kurs nicht mehr ändern, er verſpreche, 
daß ſeinerſeits alles geſchehen werde, um der 
Landwirthſchaft eine geſicherte Lage und einen 
Die Land⸗ 
wirthſchaft könne allerdings ſehr wohl die erfor⸗ 
derlichen Lebensmittel für die Nation beſchaffen, 
aber die Preiſe müßten angemeſſen ſein, denn 
Zux Siche⸗ 
rung der Einfuhr unſerer Lebensmittel brauchen 
wir allerdings die Flotte nicht, wohl aber zur 
Erhaltung der Stellung und des Anſehens, das 
Er danke der 
Landwirthſchaft für das Eintreten für die Flotte. 
Wangenheim (Bund der Land⸗ 
wirthe): Der Abg. v. Sanden hat Ausführungen 


wirthen die Freude an der V 
zu verleiden, als der Hinweis 


lohnenden Getreidebau zu ſichern. 


ohne Vortheil arbeite kein Menſch. 


wir uns in der Welt erworben. 
Abg. Frhr. v. 


des Abg. Dr. Hahn monirt, die dieſer in einer 
früheren Sitzung gegen 


beſondere über den Ton des Herrn Hahn be⸗ 


ſchwert. Ueber den Ton will ich nicht urtheilen, 
weil ich nicht zugegen war, ſachlich dagegen hat 
Dr. Hahn vollitändig recht gehabt. Ich kann nur 
in hohem Maße bedauern, daß dieſe Führer der 
Nationalliberalen, die Herren Dr. Sattler, Dr. 
bei den verſchie⸗ 
den Parla⸗ 
menten wie im Lande ſich bemüht haben, in der 
abfälligſten Weiſe über den Bund der Landwirthe 
und die agrariſchen Beſtrebungen zu urtheilen. 
Ich weiß ſehr genau, daß die Herren zu dieſen 
ihren Aeußerungen von einem großen Theile der 


Krauſe und Herr v. Eynern 
denſten Gelegenheiten, ſowohl in 


Mitglieder ihrer P 
Parlamenten in 


damit ihrer i 
das von allen Seiten 


warten ſollen. Deshalb 
Oſten beiſeite geſchoben 


heute noch eine Rolle 


ſein. (Beifall). Den 


der Allgemeinheit, die auf dieſe 
Petroleumring frei gemacht wird. 


eſſirt iſt. Wenn Herr Gothein ſagt, daß auch 
die Juduſtrie bereits an Leutemangel leidet, jo 
zeigt das, daß ſich die Juduſtrie bereits auf einer 
abſchüſſigen Bahn befindet. Wir ſollten daran 
lernen, damit es uns nicht einmal geht wie den 
Engländern, die vor einem kleinen Baueruvolke 
zuſammeubrechen. Cachen links.) Ich rathe den 
Herren, ſich mal auf größeren Gütern den Haus⸗ 
halt anzuſehen und die Einfachheit des Land 
lebens kennen zu lernen. Wir in Pommern ſind 
mit Kliebenſuppe, Pellkartoffeln und Heringen 
abends großgezogen, das iſt nus gut bekommen, 
und jo lebt mau noch hente. Ich warne davor, 
von der techniſchen Ausbildung zu viel zu erwar⸗ 
ten, damit nicht eine Meuge lateinischer Dekono- 
miſten großgezogen werden, von denen. Fritz Neue 
ter ſagt, daß ſie manchmal Unheil anrichten. Ich 
muß mein Erſtannen dariiber ausdrücken, daß 
gerade Herr Hirſch als landwirthſchaftlicher Sach⸗ 
verſtändiger zum Etat ſpricht. Mit Theorie 


ch allein iſt in der Landwirthſchaft wenig Freude 


und Ruhm zu ernten. Es erinnert mich alles an 
die Geſchichte Ut mine Stromtid, wie der Oekonom 
Fritz Tridelſitz ſich beim Inſpektor Haberland 
meldet, um das Mähen zu lernen. So ungefähr 
kommt mir Herr Hirſch vor. (Heiterkeit.) Red⸗ 
ner ſchließt mit der Bitte, daß der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter feinen Kollegen, insbeſondere dem 
Finanzminiſter gegenüber die Intereſſen der 
Landwirthſchaſt energiſcher vertreten möge. (Bei⸗ 
fall rechts.) Letzter Redner war der national⸗ 
liberale Abg. Dr. Friedberg, der dem Vor⸗ 
vedner erwidert, die nationalliberale Partei ſei 
ſtets dazu bereit, daß die Intereſſen der Land. 
wirthſchaft ausgiebiger als bisher gewürdigt 
würden; die in letzter Zeit gefallenen Angriffe 
richteten ſich nicht gegen den Bund als ſolchen, 


Führer der national⸗ 
liberalen Partei gerichtet hat. Er hat ſich ins⸗ 


artei im Lande und in den A 
keiner Weiſe autoriſirt ſind. 
Ich kann nur bedauern, daß dieſe Herren keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne mit ſolchen 
Angriffen aufzutreten. Ich glaube kaum, daß fie 
artei einen Dienft erweiſen und 
gewünſchte Zuſammen⸗ 
gehen von Landwirthſchaft und Juduſtrie fördern. 
Die nationalliberale Partei, deren Verdieuſte um 
die Entwickelung des nationalen Gedankens ich 
auerkenne, hat es verſäumt, rechtzeitig in wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen eine Stellung einzunehmen, 
wie man ſie bei ihrer Mittelſtellung hätte er⸗ 
iſt ſie namentlich im 
worden, als einſeitige 
Vertreterin für Handel und Juduſtrie. Und wo 
die nationalliberale Partei in unſerm Vaterlande 
ſpielt, da iſt es dort, wol, 
die Träger der Nationalliberalen mit unſeren 
Zielen zuſammengehen. Wenn aber die Führer 
ſo weiter arbeiten, wie ich das eingangs er⸗ 
wähnte, werden ſie die Todtengräber ihrer Partei 
Landwirthſchaftsminiſter 
möchte ich bitten, nach Möglichkeit die Verwen⸗ 
dung des Spiritus zu Leucht⸗ und Kraftzwecken 
zu fördern, im Intereſſe der Landwirthſchaft und 
Weiſe vom 
Redner be⸗ 
leuchtet ſodann das Verhältniß zwiſchen Groß⸗ 
und leininduftrie, um nachzuweiſen, wie erheb⸗ 
lich gerade der Kleinbeſitz am Getreidepreiſe inter- 


— — 


ſondern gegen den Abg. Dr. Hahn, der in fo agita⸗ 
r RR 9 terberath f frei 

terauf wurde die Weiterberathung auf Frei⸗ 
tag Mittag 11 Uhr vertagt. Schluß gegen 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


135. Sitzung vom 25. Jauuar 1900, nachm. 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Graf hr her 

Dr. Nieberding. 3 
Bei gutem Beſuche und dicht beſetzten Tribünen 

hielt der Reichstag heute gemiſchten Schwerins⸗ 

tag ab. Auf der Tagesorduung ſtand die zweite 

Leſung der Novelle zum Strafgeſetzbuch, durch 

welche eine Verſchärfung der gegen Unzucht, Un⸗ 

ſittlichkeit, Kuppelei u. ſ. w. gerichteten Strafpara⸗ 
graphen eintreten ſoll, in Verbindung mit den 
daſſelbe Ziel verfolgenden Anträgen des Zentrums 

(Abga. Prinz Arenberg n. Gen.). — Die Vorlage, 

wie der Zentrumsantrag entſprachen im weſent⸗ 

lichen der vor einigen Jahren dem Reichstage 
vorgelegten Novelle, der ſogengunten lex Heinze. 

Im s 180 ſoll nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 

für gewohnheitsmäßige Kuppelei ein Minimal⸗ 

ſtrafmaß von 1 Monat Gefängniß feſtgeſetzt werden, 
daneben Geldſtrafe bis zu 6000 Mark, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufſicht. Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, jo kann die Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis auf einen Tag ermäßigt werden. 
— Einen Paſſus, nach welchem das Vermiethen 
von Wohnungen an Proſtituirte nicht als Vor⸗ 
ſchubleiſtung anzuſehen ſein ſollte, ſofern damit 
keine Ausbentung der Wirthin verbunden iſt, der 
in dem Antrage Arenberg hier in der Regiexrungs⸗ 
vorlage als beſonderer Paragraph beitand, hat die 
Kommiſſion — Referent Abg. de Witt (Bir) — 
abgelehnt.) — Das Haus uimmt dieſen Para⸗ 
graphen, nachdem er vom Berichterſtatter empfoh⸗ 
len, debattelos an. Den $ 181 hat die Kom⸗ 
miſſion, eutſprechend der Regierungsvorlage, in 
folgender Faſſung angenommen: „Die Kuppelei 
iſt, ſelbſt wenn ſie weder gewohnheitsmäßig noch 
aus Eigennutz betrieben wird, mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren zu beſtrafen, wenn 1, um der Un⸗ 
zucht Vorſchub zu leiſten, hinterliſtige Kunſtgriffe 
angewendet werden oder 2. der Schuldige zu der 
verkuppelten Perſon in dem Verhältniß des Ehe⸗ 
mannes zur Ehefrau, von Eltern zu Kindern, von 

Vormündern zu Pflegebefohlenen, von Geiſtlichen, 

Lehrern oder Erziehern zu den von ihnen zu un⸗ 

terrichtenden oder zu erziehenden Perſonen ſteht. 

Neben der Zuchthausſtrafe iſt der Verluſt der 

bürgerlichen Ehrenrechte auszuſprechen; auch kann 

zugleich auf Geldſtrafe von 150 bis 6000 Mk., ſowie 

Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt werden. 

Sind im Falle des Abſatz 1, Nr. 2 mildernd Um⸗ 

ſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe ein, 

neben welcher auf Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. er⸗ 
kaunt werden kann. Von ſozialdemokratiſcher 

Seite liegt ein Abänderungsantrag vor, der in 

gewiſſen Fällen behufs Verhinderung von Er⸗ 

preſſungen und dergl. Straffreiheit ſichern will. 

n dieſe beiden Anträge ſchloß ſich eine lange, 

ausgedehnte Debatte, an der ſich die Agg. Stadt⸗ 

hagen (ſozdem.), Himburg (konſ.), Rören (Btr.), 

Beckh (freiſ. Vp), Bebel (ſozdem.) und Stock⸗ 

mann (Rp.) betheiligten. Das Ergebniß war 

die Aunahme des Kommiſſionsvorſchlages 

Ablehnung aller Abändernugsanträge. 

Nach $ 181 a der Vorlage ſoll ein Zuhälter mit 

Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft 

werden; daneben ſoll Ehrverluſt, Polizeiauſſicht 

und Ueberweiſung an die Landespolizei zuläſſig 
ſein. Iſt der Ehemann der Zuhälter der Frauens⸗ 
perſon, jo ſoll Gefängnißſtrafe nicht unter einem 

Jahre eintreten. Abg. Himburg (konſ.) bean⸗ 

tragt im letzteren Falle Zuchthaus bis zu 5 Jahren, 

weil die Handlung eines ſolchen Ehemannes ſo 
gemein ſei, daß nur Zuchthaus ſie rechtfertigen 
fie. Abg. Stadthagen (ſozdem.) begründet 
den Antrag ſeiner Partei auf Streichung dieſes 

Paragraphen, da nach ſeiner Anſicht die beſtehen⸗ 

den Geſetze genügten. Unter Ablehnung beider 

Ahänderungsanträge gelangte 8 181 a in der Kom⸗ 

miſſiousfaſſung zur Annahme. Eine lebhafte An⸗ 

fechtung erfuhr $ 181b der Vorlage, wonach im 

Gegenſatz zum beſtehenden Recht das Vermiethen 

an Dirnen nicht ſtrafbar ſein ſoll, ſofern nicht 

eine Ausbeutung des unſittlichen Erwerbs der 

Vermietherin verbunden iſt. Dieſen Paragraphen 

hat die Kommiſſion abgelehnt. Von freiſinniger 

Seite wurde ſeine Wiedereinführung beantragt. 
Nach mehrſtündiger Debatte wurde die Be⸗ 

rathung der vorgerückten Stunde wegen abge⸗ 

brochen und die Weiterberathung auf Freitag 

1 Uhr vertagt. — Schluß nach 7 Uhr. 

—— —-—-— — ꝛ— — — 
Die Leutenoth im Handwerk. 
Dem neuen Handwerkergeſetz ſtellen ſich 

jetzt, wie ein gewerbliches Fachblatt ſchreibt, 

von einer nicht erwarteten Seite Schwierig⸗ 
keiten recht eigenthümlicher und nicht gerade 
angenehmer Art in den Weg, die den ſo ſicher 
gewähnten Nutzen des ganzen Geſetzes als 
eine „fata morgana“ erſcheinen laſſen. — 

„Die Leutenoth!“ — Nicht nur daß dieſelbe in 

der Landwirthſchaft herrſcht, fie beginnt auch, 

ſich im handwerksmäßigen Kleinbetriebe recht 
fühlbar zu machen und das ſovielbegehrte 

Handwerkergeſetz trägt jetzt obendrein noch 

viel dazu bei, um den Mißſtand zu verſchär⸗ 

fen und nach Möglichkeit zu verallgemeinern. 

Die Frage betreffs die Wahl des Lebens⸗ 
berufs iſt nicht mehr wie früher Sache rein 
ſubjektiven Empfindens des Jungen, der da 
die Schule verläßt, bei welchem die Fähig⸗ 
keiten, wie die Neigung deſſelben überhaupt 
den Ausſchlag gaben, ſondern uur noch ein 
trockenes Rechenexempel, diktirt von dem jetzt 
herrſchenden Materialismus. Heute heißt es 
nur noch: Wo kann ich mit der wenigſten 

Mühe das meiſte Geld verdienen? Daß bei 


dieſem nüchternen Gebot praktiſcher Lebens⸗ 
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weisheit das Handwerk zu kurz kommen 
muß, iſt klar, denn in demſelben kann man 
bei vieler Mühe nur noch wenig Geld ver⸗ 
dienen. Schon in einem früheren Artikel ver⸗ 
trat Verfaſſer die ſich mehr und mehr be⸗ 
ſtätigende Anſicht, daß Söhne beſſerer Stände 
fürs Handwerk faſt gar nicht mehr zu haben 
ſind. Nur die ganz armen Schlucker aus den 
breiteſten Volksſchichten lernen ein Handwerk 
und gewöhnlich auch nur dann, wenn deren 
Eltern in ihrer Verblendung das Söhnlein 
für den Fabrikbeſuch zu ſchwächlich halten. 
Als ob das Handwerk geringere Auſprüche 
an die körperliche Entwickelung des Lehrlings 
ſtellt. Als Fabrikarbeiter verdienen die jun⸗ 
gen Herrlein eben gleich Geld, was für dieſe 
wie deren Eltern gleich verlockend iſt und ſie 
haben noch den Vortheil, nicht viel lernen zu 
müſſen. An die Zukunft denkt natürlich nie⸗ 
mand und über das Erniedrigende ihrer ſo⸗ 
zialen Stellung ſetzen ſie ſich einfach und gleich⸗ 
giltig hinweg, wenn ſie ſich überhaupt darüber 
im klaren ſind. 

en Durch 125 neue Gewerbegeſetz wird den 
wenigen nicht fabriklüſternen Elementen der 
Eintritt ins Handwerk gar weſentlich erſchwert, 
denn erſtens wird von den Neueintretenden ein 
etwas höherer Grad von Kenntniſſen voraus⸗ 
geſetzt und zweitens erfordert es einen nicht 
unbeträchtlichen Aufwand von Geldmitteln, 
den zu beſtreiten die Bevölkerungsſchichten, 
die für das Handwerk als Lehrlingslieferanten 
inbetracht kommen, recht ſchwer fällt. Ja, wenn 
mit dem Mehraufwand von Kenntniſſen und 
Geld dann eine ſichere Lebensexiſtenz erreicht 
werden könnte, ſo würde man auch dann noch 
das Opfer mit Freuden zu bringen bereit fein. 
Das iſt aber leider nicht der Fall. Die Ein⸗ 
nahmen der kleinen Gewerbebetriebe werden 
auf der einen Seite durch die erdrückende 
Konkurrenz der Großbetriebe, auf der andern 
Seite durch die unreelle Schleuderei der Ramſch⸗ 
bazare immer mehr geſchädigt. Hat nun ein 
ſolcher Jünger des Handwerks die etwas 
höheren Opfer gebracht und auch die erfor⸗ 
derlichen Prüfungen beſtanden, ſo iſt die 
Branche, der er ſich widmete, inzwiſchen ſo⸗ 
weit ruinirt, daß er verhungern müßte, ent⸗ 
ſchlöſſe er ſich nicht, noch rechtzeitig nach 
einem andern Erwerbszweig zu greifen. Alle 
Opfer, die in der Erwartung gebracht find, 
daß der erwählte Beruf dieſe lohnen wird, 
find unnütze geweſen und das Handwerk ſteht 
hilfloſer denn je da. Der Nachwuchs im 
Handwerk wird im Keime erſtickt. Die Hand⸗ 
werkerfrage iſt jo auf die einfachſte Weiſe 
gelöſt, das Handwerk ſtirbt einfach aus. An 
die Leutenoth im Handwerk hat eben nie⸗ 
mand gedacht, die Handwerker ſelbſt am 
wenigſten. Wenn auch einige Berufe inbezug 
auf dieſen Umſtand noch eine Ausnahme machen 
mögen, ſo darf doch immerhin wohl anzu⸗ 
nehmen ſein, daß 90 Prozent der 
Kleingewer betreibenden unter 
dem zunehmenden Mangel an 
Arbeitskräften zu leiden haben.“) 


Zur Verſchärfung der Leutenoth im Hand⸗ 
werk, worüber von vielen Handwerksmeiſtern in 
unserem Oſtenſchon lange geklagt wird, trägt weſent⸗ 
lich der Drang der jungen, eben ausgebildeten Hand⸗ 
werker nach den Großſtädten, den Fabrikzeutren 
bei, wo ſie in den Betrieben der Induſtrie mit 
ihrem fortgeſetzten außerordeutlichen Bedarf an 
Arbeitskräften zu Löhnen, die das Handwerk na⸗ 
türlich nicht erſchwingen kann, ſtets willige Auf⸗ 
nahme finden. Da ein Rückſtrom von brauchbaren 


Die ganze Hoffnung der Handwerker iſt 
jetzt auf die demnächſt zu erwartenden Hand⸗ 
werker⸗Kammern gerichtet, ob dieſe die erſehnte 
Hilfe bringen werden, bleibt abzuwarten. 
Hoffentlich beſchäftigten ſie ſich auch recht 
eingehend mit dieſem Punkte. 

Eine wirkliche Hilfe aber kann dem Klein: 
gewerbe nur dann kommen, wenn feine Ein⸗ 
nahmen fernerhin nicht mehrgeſchmälertwerden. 
Alſo ein wirkſamer Schutz gegen Gefängniß⸗ 
arbeit, Ramſchbazare und Schwindelkonkurrenz 
— dies hilft allein! Aber dieſe Hilfe muß 
bald kommen, ſollen nicht noch viele zu Grunde 
gehen. Hat aber der Gewerbebeſtand erſt 
lohnende Einnahmen errungen, ſo finden ſich 
wohl auch wieder Lehrlinge für ihn und da⸗ 
mit hat auch die Leutenoth im Handwerk ein 
Ende erreicht. 


Provinzialnqgchrichten. 


Schwetz, 23. Januar. (Das Feſt der Gutsleute.) 
Um ſeinen Gutsleuten ein Vergnügen zu bereiten, 
verauſtaltete der Rittergutspächter von Dziski 
und Schwenten, Herr Frd., am Sonntag Nach⸗ 
mittag eine Schlittenfahrt nach Nieder⸗Sartowitz. 
Sechs vierſpännige Schlitten waren dicht beſetzt, 
denn jung und alt, Eltern und Kinder nahmen 
an der luſtigen Fahrt theil. Im Gaſthofe wurde 
die ganze Geſellſchaft auf Koſten ihres Herrn be⸗ 
wirthet und beluſtigte ſich beim flotten Tanz 
auf's beſte. : 

Inowrazlaw, 22. Jaunar. (Zur Abhilfe der 
Wohnungsnoth.) Zwecks Vorbeſprechung zur 
Gründung einer Bangenoſſenſchaft unter den Be⸗ 
amten fand am Donnerſtag eine Verſammlung 
intereſſirter Kreiſe im Wolter'ſchen Reſtauraut 
ſtatt. In der Berathung wurde behauptet, daß 
das Wohnungsweſen ſeit einer Reihe von Jahren 
ſich recht erheblich zu Ungunſten der Miether ent⸗ 
wickelt habe und auch in abſehbarer Zukunft 
keine Beſſerung der Vehältniſſe, nämlich Sinken 
der Wohnungspreiſe, zu erwarten ſei, wodurch 
insbeſondere die Beamten zur Selbſthilfe gedrängt 
würden. Die Verſammlung beſchloß, weitere 
Kreiſe der Beamten für das augeregte Unter- 
nehmen zu gewinnen. Da Juowrazlaw z. 8. 
etwa 500 bis 600 Beamte zählt, ſo glaubt man, 
daß auch hier dieſelben wirthſchaftlichen Vortheile 
erreicht werden, deren ſich angeblich die Mit⸗ 
glieder von derartigen Genoſſeuſchaften in anderen 
Orten ſchon längſt erfreuen. 

Aus der Provinz Poſen, 23. Jaunar. (National: 
liberale und Bund der Landwirthe.) Als Aut⸗ 
wort auf den Bromberger Parteitag der National - 
liberalen hat eine Verſammlung des Bundes der 


Arbeitskräften für das Handwerk ſchon ſeit Jahren 
nicht erfolgt iſt, ſo fehlen den Handwerksmeiſtern 
auch die älteren Geſellen, die ihnen früher eine 
Stütze waren. Blieb ſo den einzelnen Handwerks⸗ 
meiſtern nur noch übrig ſich mit Lehrlingen zu 
helfen, io werden ihnen dieſe nunmehr auch ent- 
zogen, indem die Induſtrie nicht allein die aus⸗ 
gebildeten Kräfte im Handwerk an ſich zieht, ſon⸗ 
dern in Menge unausgehbildete junge Leute auf⸗ 
nimmt, die gern die einſeitige, nach der Uhr ge⸗ 
regelte Beſchäftigung in der Fabrik der ernſten, 
aber abwechslungsreichen, belehrenden Thätigkeit 
in der Werkſtatt unter dem ſcharfen — des 
Meiſters vorziehen, wenn ſie nur beſſer bezahlt 
werden und in ihrer freien Zeit thun und in 
können, was fie wollen. Eine Aenderung wird 
hierin nur zu erhoffen ſein, wenn man von der 
irrigen Meinung ſich entfernt, allein durch Fort⸗ 
bildungsſchulen dem Handwerk aufhelfen zu können, 
und darauf bedacht nimmt, auch durch andere 
Mittel das Handwerk emporzuheben, wozu nicht 
nur der von dem Verfaſſer des vorliegenden Auf⸗ 
ſatzes geforderte Schutz gegen Gefänguißarbeit, 
Ramſchbaza re und Schwindelkonkurrenz gehört. 
Beſteht in der That der ernſtliche Wille, den ſchon 
weit vorgeſchrittenen Auflöſungsprozeß des Haud⸗ 
werks noch aufzuhalten, woran vielfach gezweifelt 
wird, dann wird man ſich zu noch ein⸗ 
ſchneidenderen Maßnahmen eutſchließen müſſen, die 
in Vorſchlag zu bringen, Aufgabe der Handwerks⸗ 
kammern ſein wird. Schriftleitung. 


Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Induſtrie. 
Singer Nähmaschinen ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit und Dauer. 

Singer Nähmaschinen id in allen Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. 
Singer Nähmaschinen jind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten. 

Koftenfreie Unterrichtskurſe, auch in der modernen Kuuſtſtickerei. 

Die Original Singer Nähmaſchinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und 
großen Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. Der ſtets 
zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ansſtellungen und das über 
40 jährige Beſtehen der Fabrik bieten die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie für ihre Güte. 


R 60. Nähmaſchinen Akt, Gef. 


Thorn, 


nach Haufe gebracht werden. 


Landwirthe in Juowrazlaw nach einer Rede des 
Major Endell eine Reſolution angenommen, 
welche die in Bromberg beſchloſſene Bildung 
eines nationalliberalen Wahlkomitees als geeipnet, 
Zwieſpalt in die nationalen Parteien hineinzu⸗ 
tragen, bedauert, mit dem Bemerken: „Der Bund 
der Landwirthe kaun einem nationalliberalen 
Kandidaten jo lange bei einer Wahl feine Stimme 
nicht geben, bis die unerhörten und durch nichts 
begründeten Beſchuldigungen einzelner nationale 
liberaler Redner des genannten Parteitages 
zurückgenommen und widerrufen werden.“ 


Die freie Aerztewahl haben in Konitz ſowohl 
die Ortskrankenkaſſe als auch die Innungskranken⸗ 
kaſſe ſeit dem 1. Januar eingeführt. — Im Stadt- 
theater in Memel wurde eine im Parkett ſitzende 
junge Dame durch einen vom Kronleuchter herab⸗ 
fallenden Schraubenſchlüſſel, den ein Gasarbeiter 
dort hatte liegen laſſen, am Kopfe, eine daneben⸗ 
ſitzende junge Dame an der linken Schulter verletzt. 
Erſtere mußte infolge der ſtarken Blutung der 
ſonſt ungefährlichen Kopfwunde mittelſt Droſchke 
. Zum Glück hatten 
die jungen Damen gerade in einem Geſpräch die 
Köpfe zuſammengeſteckt und ſich etwas zur Seite 
geneigt, jonjt wäre der Unfall wohl kaum jo glück⸗ 
lich abgelaufen. — Der Elchbeſtand im Bezirk 
Gumbinnen, der im Jahre 1898 rund 400 Stück 
betrug, hat ſich nach dem Bericht des Oberforſt⸗ 
meiſters Boy⸗Königsberg infolge der ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe in den beiden letzten 
Wintern bis auf die Hälfte vermindert. Im Be⸗ 
zirk Königsberg (133 Thiere) hat ſich die Zahl 
durch 5 im letzten Sommer gehoben. 
17 Stück wurden in dieſem Winter bis jetzt ver⸗ 
endet aufgefunden. 6 Thiere gelaugten zum Ab- 
ſchuß. — Auf Höhe von 635 Mk. hat jetzt noch 
nach 4 Jahren der frühere Ackerbeſitzer Lefevre in 
Paſewalk die Stadt verklagt, weil durch unter⸗ 
laſſenes Streuen auf der Ueckerbrücke ſein Pferd 
durch einen Sturz den Tod fand. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 27. Jaunar 1756, vor 144 
Jahren, wurde in Salzburg der berühmte Ton⸗ 
dichter und epochemachende Opernkomponiſt Wolf⸗ 
gang Amadens Mozart geboren. Er bezanberte 
alle Herzen, weil er alle Saiten des Herzens an⸗ 
zuſchlagen wußte. Seine ſchöpferiſche Kraft er⸗ 
reichte im „Figaro“ und „Don Juan“ und der 
Zauberflöte“ ihren Höhepunkt. Der Künſtler 
ſtarb am 5. Dezember 1791 in der Kaiſerſtadt an 
der Donau. 


Thorn, 26. Jaunar 1900. 

— Ordensverleihungen.) Dem Flügel⸗ 
Adjutanten des Kaiſers, Oberſten v. Mackenſen, 
iſt das Ehrenkreuz erſter Klaſſe des fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippiſchen Haus⸗Ordens verliehen. 
Dem Gymnaſiallehrer Dr. Treichel, früher am 
Real⸗Gymnaſium zu St. Petri zu Danzig, iſt vom 
Sultan der Osmanie⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 
Herr Dr. Treichel iſt gegenwärtig Leiter der 
deutſchen Schule in Konſtantinopel. 

— GPerſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn) Der königliche Landrath hat dem zum 
Schulkaſſenrendauten in Ottlotſchin gewählten 
Schulvorſteher, Beſitzer Chriſtian Duwe in Ott⸗ 
lotſchin die Beſtätigung ertheilt. 

„— (Das Landesökonomie⸗ Kollegium) 
hält vom 12.—14. März eine Sitzung in Berlin 
ab, für welche Oekonomierath Steinmeher⸗Danzig 
zwei Referate übernommen hat. 

— er deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath) iſt vom 5. bis 10. März in Berlin zu der 
28. Pleuarſitzung einberufen. uf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen u. a. folgende Punkte: Maßnahmen 
zur Beſeitigung der 
Wirkungen der Maßregeln zur Bekämpfung der 
Maul⸗ und Klanenſeuche. Nutzbarmachung der 
Lebensverſicherung für die Schuldentlaſtung des 
ländlichen Grundbeſitzes. Wirkung des Geſetzes 
vom 15. Juni 1897, betr. den Verkehr mit Butter, 
Käſe, Schmalz und deren Exſatzmittel. Exgebniſſe 
über die Verfütterung von Brotgetreide. Entwurf 
eines Weingeſetzes. 

— (Die weſtpreußiſche Handwerker⸗ 
kammer) wird, da ſie zum erſten Male erſt 
nach dem 1. April einberufen werden kann, 
zunächſt Ende Jaunar eine vorbereitende Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung abhalten. 


„25 Plg.“ 


Streuzucker Pfd. 25 Pfg., 
Soda Pfd. 4 Pfg., 
Kartoffelmehl Pfd. 14 Pfg., 
Ja Strahlenſtärke Pfd. 20 Pfg., 
Salmiak⸗Terpentinſeife Pfd. 19 Pfg. 
grüne Seife Pfd. 16 Pfg., 
weiße, harte Seife Pfd. 16, 20, 25 Pfg., 
weiße Wachskernſeife Pfd. 28 Pfg., 
Waſchpulver (Lessive Phenix) 

Pfd. 23 Pfg., 5 Pfd. 1,10 Mk., 
Seifenpulver Pack 15 Pfg. 


Kindernahrungsmittel: 


zur Wäſche nimmt 


ländlichen Arbeiternoth. 52 


Strohhüte 
Minna Mack Macht., 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße.] T. Roggatz, Culmer Chauſſee 10,1. 


1 Spazierſchlitten, 


ein⸗ und zweiſpännig, zu verkaufen. 
Kiefer, Culmer Chauſſee 63. 


Ein gut erhaltener, ſchöner 
Herrenmaskenanzug 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Manerſtraße 14, 3 Tr. 8 5 


— Ein Verzeichniß ſämmtlicher Ort⸗ 
ſchaften in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen) nebſt Angabe des Kreiſes, des Amts⸗ 
gerichtsbezirks und der Beſtellungspoſtanſtalt 
wird in der erſten Jahreshälfte 1900 von der 
Reichspoſtverwaltung herausgegeben. Daſſelbe 
iſt eine in allen Theilen berichtigte neue Auflage 
des im Jahre 1895 erſchienenen Verzeichniſſes. 
Beſtellungen werden von allen Poſtanſtalten bis 
1. April zum Selbſtkoſtenpreiſe von 3 Mk. lein⸗ 
ſchließlich Nachträge) entgegengenommen. 

— GViehſeuchen) Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt unter dem Rindvieh des zum Gute Neu⸗ 
Grabig gehörigen Vorwerks Aſchenort und unter 
dem Viehbeſtande des Allodialgutes Schwirſen 
ausgebrochen. Das Vorwerk Aſchenort iſt unter 
Sperre geſtellt, der Gutsbezirk Schwirſen iſt be⸗ 
reits unter dem 9. d. Mts. geſperrt. 

— Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der kal, Staatsanwaltſchaft in Thorn der Maurer⸗ 
polier Wilhelm Broge aus Bahrendorf und von 
der kgl. Staatsauwaltſchaft iu Graudenz wegen 
Betruges der am 25. Auguſt 1872 zu Kl. Bartel⸗ 
fee geborene Arbeiter Ludwig Mroczkowski. 


Mannigfaltiges. 

(Luſtmord.) Der Grünwaareuhändler 
Buchholz in Hamburg geſtand, die in ſeinem 
früheren Keller, Grindel-Allee, vergraben 
vorgefundene Dienſtmagd Thuran am 11. 
Juni vergewaltigt und daun erdroſſelt zu 
haben. 

(Alle Studenten⸗Menſuren) an 
den Züricher Hochſchnlen ſollen künftig 
ſtrafrechtlich verfolgt werden. 

(Mord.) In Bareelona iſt der Vorſitzende 
des liberalen Klubs Gareia Victory auf offener 
Straße durch einen Piſtolenſchuß getödtet 
worden. Wahrſcheinlich liegt ein politiſcher 
Racheakt vor. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Anitliche W Danziger Produkten⸗ 


arie 
vom Donnerftag den 25. Januar 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Leilogr. 

inländ, hochbunt und weiß 745—766 Gr. 139 

bis 146 Mk., inländ. bunt 703—734 Gr. 181 

bis 137 Mk., inländiſch roth 607—783 Gr. 134 

bis 143 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht juländiſch grobkörnig 
684—708 Gr. 129130 Mk., - 

Gerſte der Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644 Gr. 115 ½ Mk. 

71 15 e “ er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
104—112 ME 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Winter⸗ 193 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.12% — 4.20 Mk., 
Roggen⸗ 4,32 ½ Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Reudement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,47½ Mk. inkl. Sack Geld, Reudement 
75 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,35 bis 
740 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 25. Jannar. Rüböl feſt, loko 
„ — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loko 8.40. — 
Wetter: regneriſch, ſtürmiſch.“ 


„ ET LANDE IE EEE IT DE EEE ZT TER TEE TE 
27. Jan: Sonn⸗Aufgang 7.52 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.34 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 12.29 Uhr. 
NT iden stoffe, Sammte, Velvets 
ei 2 kauft jede Dame am beiten 
und billigſten direkt von 


0 von Elten & Keussen, Krefeld. 
Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch franco zugejandt, 


Pocher, Bean 5 Zimmer, Zu! 
behör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
an ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
and. Zwecken zu vermiethen. 


Olfizierswohnung, 


2 Zim., Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtr. 25, I. 


Eine renovirte 


Frühere Firma: G. Meidlinger. 


Bäckerstr. 35. 


„Alle von audern Nähmaſchinengeſchäften unter dem Namen 
Zur gefl. Beachtung: „Singer“ ausgebotenen Maſchinen find einem uuſerer 


teren Syſteme, dem New Family Typ, nachgebaut, welches hinter unſeren neueren 


Syſtemen von Familienmaſchinen in Konſtruktion, Leiſtungsfähigkeit und Dauer weit 


urückſteht. 


Seeed, 


weitaus! beste Schnellschreibmaschine. 
Sicht gare Schrift; auswechselbare Typen; automatisch Abdruck, 
kürzester Tastenniederdruk, daher grösste Schnelligkeit (Rekord 12 
Buchstaben pro Sekunde), bequemste und weitgehendste Anwendung. 
Grösste Dauerhaftigkeit ete. Pennsylvania Eisenbahn-Gesellschaft 500 
Maschinen. Chicago- u. Boston-Unterrichtsbehörde je 100. Fr. Krupp- 
Essen 70. Prager Eisen-Industrie-Ges. 100, Preise 450 Mark und 


850 Mark. 
Alleinverkauf für Deutschland, Oesterreich, Schweiz : 


Zweiggeschäft: FERDI NAND SCHREY, Zweiggeschäft: 


Wien 1, Kürntnerstr. 26. Berlin SW. 19. Basel, Stenenthorstr. 16. 


Wohnung, Stube und Küche, 47 Stuben, Küche, III. Etage nach 
Thlr., zu vermiethen. vorn zu vermiethen. 
Dopslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. Neuſtädt. Markt 18. 


L. Puttkammer, 


Vertreter der Bonner Fahnenfabrik, 
empfiehlt 


Hafermehl Pfd. 40 Pfg., 

Knorr's Ha fermehl Pfd. 45 Pfg., 

Kufeke's u. Neſtlé's Kindermehl 
Büchſe 1,30 Mk., 

Eichel⸗Kakao, Hafer⸗Kakao, Somatoſe, 

Malz⸗Extrakt, Fleiſch⸗Extrakt. 


Malton-Weine: 


Tokayer, Portwein, Sherry 
½ Fl. 75 Pfg., ½¼ Fl. 1,25 Mk. 


Drogen, Farben-, Seifen ⸗ 
Handlung 


Fahnen, Flaggen, en rauen 


Dekorationsfähnchen aus garantirt 
waſſerechtem Marineſchiffsflaggentuch. 


Dekorationsſtoffe. 


10 Länler 


en der großen 
Morkſhire mol im Gewicht von 
120—170 Pfd. ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Friederikenhof, 
bei Schönſee. 


Einzelne 


Tiſchtücher 


in allen Größen, wie einzelne 


Servietten und Handtücher 


zu enorm billigen Preiſen. 


1Mittelwohnung 


und eine kleine Wohnung vom 
1. April 1900 zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23. 
Weilak. 


Baden 


mit zwei daranſchließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Miltelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden ſoll, iſt zu vermiethen. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Big. | WR 


ie bisher von Herrn Kreisbauinſpektor 

Morin innegehabte Wohnung 

von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 

iſt im ganzen oder getheilt dom 1. 
April 1900 zu vermiethen. 

J. Murzynski, 

Gerechteſtr. 16. 


* A) 
Ein großer, heller Keller, 
zu jedem Geſchäft oder als Werkſtatt 
ſich eignend, ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 15. 


8. David, drombergerllenbe ir. 72 


ft eine Wohnung von 4 Bimmern 


Wäſchefabrik u. Leinenhandfung, nebſt Zubehör zum 1. April z. verm. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wohnung, 


3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zur 
behör, per ſofort oder 1. April d. Is., 


eine Hofwohnung, 


parterre, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, per 1. April zu vermiethen bei 


S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


n der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmſtraße 7 (Leibitſcher 
Thor), iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern zu vermiethen. 

Näheres Brückenſtraße 5, I. 
[4 


arterte » Vhohnungen 
und Keller zur Werkſtatt ze. ſich 


eiguend zu vermiethen. 
Hoheſtraße 1, Ecke Tuchmacherſtr. 


6 0 9 
Brombergerſtr. 60 
vom 1. April zu vermiethen: 5 Zimm. 
nebſt allem Zubehör (Badezimmer), 
3. Etage. Preis 600 Mk. Näheres 
daſelbſt im Laden. 
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